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mittwoch, 14. Januar

Keueſte Tagesnachrichten

r Nach einer Aeußerung des Miniſters Hanſen
irſte die Abſtimmung in der erſten Zone Schleswigs
reits am 2. Februar, in der zweiten Zone am 24. Februar
jattfinden.

Einem bolſchewiſtiſchen
goltſchak mit ſeinem ganzen
nommen worden.

Funkſpruch zufolge iſt
Stabe gefangen ge

Das deutſch-polniſche Beamtenprovi-
ſori um iſt am 11. Januar in Kraft getreten.

Der Eiſenbahnerſtreik flaut zum Teil ab.
„Nieuwe Courant“ meldet aus Waſhington,

daß die Vereinigten Staaten die Abſicht haben, in San
Jiego in Kalifornien eine große Marine
ſation zu errichten.

Die Zeichnungen für die 6. italieniſche
NRationalanleihe erreichten 10 Milliarden.
m

22Auf dem Wege zur Räteherrſchaft
Ein merkwürdiges Gebilde. das Betriebsrätegeſetz!

die radikale Linke verabſcheut es als einen Verrat am
wahren Rätegedanken; den Mehrheitsſozialiſten wird flau
hein Gedanken an dieſen Wechſelbalg, von dem die Demo-
kraten ſich rühmen, daß ſie ihm „die Giftzähne ansge-

brochen hätten. Und anch dem ſich ſpaltenden Zentrum
ſt nicht wohl bei dieſem auch die landwirtſchaftliche Er

zeugung ſchwer gefährdenden Geſetz. Die Rechte lehnt
es glatt ab, weil es nicht den Friedenin dieelriebe, ſondern Kampf bringt. Aber auch
die Regierung fühlt, daß die zweifellos erfolgende nament-
liche Abſtimmung eine ſchwere Belaſtungsprobe für die im
Ferfall begriffene Regierungsmehrheit darſtellt. Sie hat
e daher für nötig befunden, noch einmal der Preſſe die an

teeeeeerzreà

mittelt:
S M eblichen Vorzüge dieſes Geſetzes vor Augen zu führen.

NArebei ſtellte es ſich heraus, daß die Regierung durch die
c Drohungen der Linken die Streiks an allen Orten m utig

Miurückweiſſt und bereit iſt, den Unabhängigen ſo
Mveitentgegenzukommen, daß es bis zur Gewalt-
herrſchaft der Räte nur noch ein Schritt iſt.

166 Ueber die Geſtalt, die das Betriebsrätegeſetz im Aus
ſchuß erhalten hat, ſind ſeinerzeit nicht durchweg zu

27 M tkteffende Angaben in die Preſſe gelangt. Deshalb ſeien an
307 der Hand des Ausſchußberichtes nachſtehend noch die wich-

tigſten Punkte hervorgehoben.
Zunächſt gilt das Geſetz für alle Vetriebe, die „in der

Regel mindeſtens 20 Arbeitnehmer beſchäftigen“. Jn der
M Landwirtſchaft ſind dabei nur die ſtändigen Arbeitnehmer

a berückſichtiggen. Angeſtellte und Arbeiter
müſſen im Betriebsrat nach dem Zahlenverhältnis in der
R beitnehmerſchaft vertreten ſein und ſind geſondert

m vählen. Dieſe Trennung iſt den Unabhängi-
er ind Kommuniſten ein beſonderer Stein des

ws n toßes. Das aktive Wahlrecht iſt an die Vollendung
i des 18., das paſſive an die Vollendung des 24. Lebensjahres

gbunden. Die vielumſtrittene Vertretung des Betriebs-
S. es im Aufſichtsrat iſt dahin geregelt, daß er nach Maß-

gabe eines beſonderen hierüber zu erlaſſenden Geſetzes einen
i der zwei Vertreter in den Aufſichtsrat entſenden ſoll, „um

die Intereſſen und Forderungen der Arbeitnehmer, ſowie
I ren Anſichten und Wünſche hinſichtlich der Organiſation

e Betriebes zu vertreten. Die Vertreter haben in allen
2 u ngen des Aufſichtsrates Sitz und Stimme.“ Das25 kedenkliche dieſer Vertretung iſt ſeinerzeit hervorgehoben
M. worden. Hat man die Bedenken durch die obige Zweck-

inmung abſchwächen wollen, ſo wird dieſe wiederum
weſesten Anlaß zu Streitigkeiten geben. Kann man

35 och ſehr weitgehende Eingriffe damit begründen, daß das
RRErkereſſe der Arbeitnehmer dabei in Frage komme. Eben-

2200 Als nach Maßgabe eines erſt zu erlaſſenden Geſetzes
wen die Betriebsräte verlangen, daß ihnen vom 1. Jan.

r ab in den Betrieben, die in der Regel
S Rindeſtens 50 Angeſtellte oder 300 Arbeiter
e Säftigen, eine Betriebs bilanz und eine Be

b. Gewinn und Verluſtrechnung vorgelegt wird. All
n iſt in Betrieben mit wirtſchaftlichen Zwecken (alſo

nicht in Zeitungsbetrieben) dem Betriebsrat, ſoweit
r keine Betriebs und Geſchäftsgeheimniſſe gefährdet

s ben über alle den Dienſtvertrag und die Tätigkeit der
ehmer berührenden Betriebsvorgänge Aufſchluß zu

d u Die Lohnbücher und die zur Durchführung vonerträgen erforderlichen Unterlagen ſind vorzulegen.
eſtens vierteljährlich hat der Arbeitgeber einen Be
über die Lage und den Gang des Unternehmens, die

n v an en des Betriebes und den zu erwartonden Arbeits

ihr Einſtellung von Arbeitnehmern
e r mit dem Unternehmer Richtlinien zu vereinbaren,
e immung enthalten müſſen, daß die Einſtellung

der Reichskanzler

Berlin, 14. Januar.
Un 10 Uhr füllte ſich das Reichstagegebäude allmählich

Doch ſind die Abgeordneten bei Beginn der Sitzung nur teilweiſe
agrweſend. Nach Eintritt in die Tagesordnung erteilte Präſident
&dehrenbach ſofort dem Reichstungler das Wort.

Reichskanzler Bauer: Auf dieſe Tagung des
Hauſes, die ſich mit einem für die Angeſtellten und Arbeiter
beſonders wichtigen Geſetz zu beſchäftigen hat, iſt ein ſch m ä h

licher Angriff erfolgt, wie er bisher noch nicht in der Par
lamentsgeſchichte zu vergeichnen iſt. Den traurigen Mut zu
dieſen Angriff hat die unabhängige Sozialdemokra-
tie bekundet. (Lärm der U. S. Rufe: Verleumdung!) Sie hat
noch jüngſt den Antiparlamengtarismus theoretiſch
abgelehnt, geſtern hat ſie ihn praktiſch betätigt. (Sohr
richtig l) Sie hat das Parlament belagern laſſen, weil ein
ſchluß gefaßt werden ſollte, der ihr nicht paße. Zum zwe ren
Male iſt ein Parlament, heworgegangen aus dom freieſten
Wahlrecht, unter die Diktatur der Straße geſtellt worden.
(Lebhafte Zuftimmung.) Dieſe Schande verdankt die deutſche
Republik nur der unabhängigen Sozialdemokratie. (Großer
Lärm der unabhängigen Sogialdemokratig.)

Die Vorgänge werden von zahlreichen Zeugen aus
allen Lagern beſtätigt. Die Regierung und ihre Organe
ſind an dem gefloſſenen Blut unſchuldig. (Lebhafte Zu
ſtimmung; Lärm bei den Unabhängigen.) Das Vlut fällt auf
die Unabhängigen zurück. Es haben ſich zahlreiche Zeugen
gemeldet, die geſehen haben, daß Mitglieder der Unabhängigen
Fraktion der Nakionalverfammlung, als der Antrag auf
Vertagung abgelehnt wurde, durch Tücherſchwenken und zum
Teil durch direkte redneriſche Beeinfluſſung die Maſſen zum
Sturm auf das Reichstagsgebäude aufgehetzt haben. Sie alle
hier im Hauſe haben dem tapferen Verhalten der Sicherheits-
wehr Jhr Leben zu verdanken. Wäre der Sturm auf das Haus
geglückt, wir Hätten

eine Bartholomäuk nacht

Der Toten der Sicherheitswehr gedenken wir in dank-
Sie ſind gefallen bei der Verteidigung der

erlebt.

barer Erinnerung.
heiligſten Volksrechte, im Eintreten ſür die Demokratie. Die
Gegenſeite hat noch ſchwerere Verluſte gehabt, aus
der Menge ſind 20 Perſonen getötet und 50 bis 60 verwundet.
Auch ihrer gedenken wir in tiefer Ergriffenheit und bedauern
nur, daß die Verführten und nicht die Verführer es waren,
welche die Opfer brachten. Wir hoffen, daß ſie nicht umſonſt ge
fallen ſind, und daß ihr Tod die Augen der Maſſen geöffnet hat,
damit ſie nicht in Zukunft auf die abgedroſchene
Phraſenſchreierei hineinfallen. Möge unſer Volk den
Abgrund erkennen, dem es entgegengeführt worden iſt. Wenn

eines Arhbeitnehmers nicht von ſeiner vpolitiſchen, militäri-
ſchen, konfeſſionellen oder gewerkſchaftlichen Betätigung,
von der Zugehörigkeit oder Nichtzugehörigkeit zu einem
beſtimmten Geſchlecht, zu einem politiſchen, konfeſſionellen
oder beruflichen Verein oder einem militäriſchen Verband
abhängig gemacht werden darf. Dies gilt nicht e Be
triebe, die politiſchen, konfeſſionellen und ähnlichen Be
ſtrebungen dienen. Jm Rahmen der Richtlinien hat über
die Einſtellung des einzelnen Arbeitnehmers der Arbeit-
geber allein ohne Mitwirkung oder Kontrolle des Be
triebs, Arbeiter und Angeſtelltenrates zu entſcheiden. Jin
Falle der Kündigung können Arbeitnehmer den Ar-
beiter- oder Angeſtelltenrat anrufen:

1. Wenn der begründete Verdacht vorliegt, daß die
Kündigung wegen der Zugehörigkeit zu einem beſtimmten
Geſchlecht, wegen politiſcher, militäriſcher, konfeſſioneller
oder gewerkſchaftlicher Betäligung oder wegen Zugehbörig-
keit oder Nichtzugehörigkeit zu einem politiſchen, konfeſſio
nellen oder beruflichen Verbande erfolgte;

2. wenn die Kündigung ohne Angaben von Gründen
erfolgte;

3. wenn die Kündigung deshalb erfolgt iſt, weil der
Arbeitnehmer ſich weigerte, dauernd andere Arbeit, als die
bei der Einſtellung vereinbarte, zu verrichten;

4. wenn die Kündigung ſich als eine unbillige, nicht
durch das Verhalten des Arbeitnehmers oder durch die
Verhältniſſe des Betriebes dedingte Härte danſtellt.

Beiterhin wird beſtimmt, daß, wenn dis
hat der Be eder Entlaſſung einer größeren Amzabhl von Arbeitnehme

infolge von Erweiterung, Einſchränkung oder Stillegung
des Betriebes, Einführung neuer Betriebs oder Arbeits

GSeſchäftsſtelle Berlin: Sernburger Str. 30.
Eicoene Serliner Schriftieitung. Derlag

über die Pöbelexze
51 Tote, über 100 Verwundete

Die Kationalverſammiung tagt weiter.
Kbſperrung des Reichstagsviertels und anderer öffentliche Gebäuse.
Die erwieſene Schuls der Unabhängigen. Geſpannte Lage in Berlin.

Fernruf Umt Aurfürn r. 5239
und Druck ren Ofto Ziele Halles
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Verſtärkung der Sicherheitswehr.

jetzt ein Erwachen durch die Arbeiterſchaft geht, dann iſt Aas
erſte Blut nach Friedensſchluß nicht umſonſt gefloſſen. Die Ge
meingefährlichkeit der Parteien, welche die Diktatur einer
Minderheit auf ihre Fahne geſchrieben haben, kommt der
Maſſe des Volkes immer mehr zum Bewußtſein. Wir ſtanden
jetzt wieder vor einem mit ungeheuren Machtmitteln
angelegten Anſturm gegen unſer ganzes wirtſchaftliches und
nationales Leben. Was ſoll durch die Lahmlegung des Verkehrs
rreicht werden? Die Kohle nzufuhren ſocken, Be
triebe werden ſtillgeſegt, die Zahl der Arbeits-
loſen wächſt, die Lebensmitteltransporte werden un
das Volk hungert, ein allgemeiner Wirrwarr
ein Maſſenſterben, ein Kampf aller gegen alle. (Lärmende
Zurufe bei den Unabhängigen. Rufe bei den Mehrheitsſogialiſten:
Jdioten!) Auf dieſem Trümmerhaufen ſoll dann die komnmu-
niſtiſche Gemeinſchaft aufgebaut werden! Es gibt kaum ein
törichteres Unterfangen, als dieſe Jhre proletariſche Diktatur.
Jetzt, wo wir vor der Durchführung des Friedensvertranes
ſtchen und Gefahr lauſen, die ſchwerſten Repreſſalien
leiden, wenn der Vertrag nicht erfüllt wird, jetzt, wo 400
deutſche Kriegsgefangene mit größtem Schmerz auf die Heim
kehr warten, jetzt werden von unverantwortlichen Elementen
Maſſen aufgeputſcht und damit der Verkehr lahmgelegt. Nur
Organiſation und Arbeit kann uns helfen. (Aus den Reiben
der Abgeordneten: Blödſinn!)) Die Regierung darf nicht auf ne
verrückte Minderheit Rückſicht nehmen.

Jch hoffe, daß die Regierung der Unterſtützung des Houfes
ficher iſt und daß ſie die ganze öffentliche Meinung hinter ſich
hat, wenn ſie jetzt feſt zupackt. (Stürmiſcher Beifall.)
Wir werden die ſchärfften Mittel anwenden und dafür ſorgen,
daß zur Verhütung einer Kataſtrophe die Schuldigen hinter
Schloß und Riegel gebracht werden. (Erneuter Beifealh.
Wir können nicht zulaſſen, daß mit einer unglaublichen Ver-
hetzung unſer Volk in den Abgrund getrieben wird. Die Regie
rung bittet nochmals um ihre Unterſtützung, ſie wird alles tun,
was in ihren Kräften ſteht, um die deutſche Nation vor dem
Sturz in den Abgrund zu bewahren. (Erneuter Beifall, Ziſchen
bei den Unabhängigen darauf ſtürmiſcher Beifall bei den Mehr-
heitsparteien.)

Nachdem der Reichskanzler geſprochen hatte, beantragte der
Präſident, daß zunächſt ein Redner der Ungabhängigen
auf die Rede des Reichskanzlers antworten ſollte, falls die Unab-
hängigen etwas dazu zu erklären hätten. Dann erſt ſollte in der
ſachlichen Beratung des Betriebsrätegeſetzes fortgefahren
werden.

Das Haus iſt gegen die Stimmen der Rechten damit einber-
ſtanden,

Abg. He nke ergreift dann das Wort für die Unabhängigen.

methoden erforderlich iſt, der Arbeitgeber ſich möglichſt
zeitig mit dem Betriebsrat in Verbindung zu ſetzen hat, um
Härten möglichſt zu vermeiden.

Mit dieſen Beſtimmungen iſt die „regierende“
demokratie, geängſtigt durch die letzten Berliner Vorgänge,
nicht mehr zufrieden.
folgendes mitteilen: „Die Mehrheitsſozialdemo-
kratie iſt nicht befriedigt von dieſem abgeſchwächten Geſetz
entwurf, in dem ſie eine ungenügende Erfüllung ihrer von der
Partei vertretenen Wünſche und Anſchauungen erblickt. Sie
iſt daher geneigt, in die Oppoſition gegen das Geſetz einzutreten
und damit an die Seite der ungbhängigen Schweſter-
partei, die getreu ihrem Grundſatz, „alle Macht den
Arbeiterräten“, dieſen flauen Geſetzentwurf ablehnt. Dieſen
Satz hat übrigens auch der Reichskanzler ausgeſprochen
er will aber nicht damit ausdrücken, daß an Stelle des Unter
nehmerabſolutismus der Ardeiterabſolutismus treten ſoll.

Ausdrücklich muß betont werden, daß das Vetriebsrätegeietz
nur einen Anfang darſtellt, der im Laufe des Jahres
durch neue Geſetze ausgebaut werden ſoll. Auch iſt die
Organiſation eug begrenzt, die Aufgaben der Betriebsräte da
gegen ſtellen nur das Mindeſtrecht der Arbeiter dar, die
ſich über Erweiteruug ihrer Rechte mit den Untier-
nehmern „verſtändigen“ ſollen, ebenſo wie der Achtſtundentag
nur eine Mindeſtforderung darſtellt, der nach Uebereinkunft
weitere Kürzungen der Arbeitszeit folgen können. Das Seſct
bedeutet für die meiſten Betriebe einen geowaltigen Fortſchritt
i einigen Betrieben aber haben die Arbeiter ſchon größere
Rechte als die hier zugeſtandenen. Das Betriebsrätegeſetz iſt
der erſte Schritt zum Ausbau des im S 165 der
faſſung gewährleiſteten Arbeiterräte Spſtems. Zu



den Betriebs arbeiterräten ſollen Bezirk s arbeiterräke
treten und das Werk durch einen Reich sarbeitterrat
gekrönt werden. Die Vorlagen hierzu ſind in der Aus-
e ge begriffen und werden der Nationalverſammlung zu
gehen.

Der völlige Mangel an Objektivität, mit dem dieſe Aus
laſſungen der Regierung über des Widerſtand der Rechten
hinweggehen, läßt fühlen, woher der Wind weht! aus Angſt
vor der Straße und den kommuniſtiſch geleiteten Streiksiſt die Regierung auf dem beſten Wege zum Rate wem

Der geſtrige Tag in Berlin
BVerlin, 14. Januar.

Nach einem uns über die bedauerlichen Vorgänge vor dem
Neichstagsgebäude zugegangenen authentiſchen Bericht verlief
die Demonſtration vor dem Reichstag bis gegen
Uhr verhältnismäßig ruhig. Jn dieſer Zeit verſuchten an der
linken Seite des Portals 1 mehrere Männer in Matroſenuniform
gegen die Auffahrt vorzudringen und leiſteten den Sicherheits-
wehrleuten, die ſie zurückdrängen wollten, Widerſtand. Die
nachfolgende Menſchenmenge dräng immer weiter vor. Die
Lage der Sicherheitsmannſchaften an der linken
Auffahrt wurde plötzlich ſehr bedrohlich. Mehrere Mannſchaften
wurden von der Menge entwaffnet, mißhandelt, mit Füßen ge
treten und zum Teil weggeſchleppt. Wie von Abgeordneten der
Nationalverſammlung, Beamten des Reichstags und von Preſſe
vertretern bezeugt wird, hat dann ein Mann von der Freitreppe
aus mit einem der Gewehre, die den Sicherheitsmannſchaften ab
genommen waren, mehrmals geſchoſſen. Ein Sicherheits
wehrmann, der ſich im Vorraum der Rotunde und am Haupt-
portal nach dem Königsplatz zu befand, wurde durch einen Schuß
verwundet. Die am Königsplatz verſammelte Menge ſetzte ihren
Verſuch, in das Reichstagsgebäude einzudringen, mit größtem
Nachdruck fort, wobei es zu wüſten Szenen kam. Den be
drohten Mannſchaften vom Portal 1 wurde Verſtärkung von
den Seitenportalen geſandt. Die erſte Verſtärkung, die von
Portal 2 vorgeſchickt wurde wurde von der Menge angegriffen,
entwaffnet und mißhandelt. Als dann die Menge gegen das
Portal 2 gleichfalls vorging und die Aufforderung des wacht
habenden Offiziers, zurückzugehen, do ſonſt geſchoſſen würde, ohne
Erfolg blieb, ſah ſich die Sicherheitspolizei genötigt, von der
Schußwaffe Gebrauch zu machen. Hätte ſie nochwenige Sekunden gezögert, ſo wäre ſie von den Angreifern über
wältigt und entwaffnet worden. Da die Menge ſofort ausein-
anderſtob, wurde das Feuer nach einer Viertelminnte eingeſtellt.
um dieſelbe Zeit wie am Portal 2 ſah ſich auch am Portal 1 kke
durch Portal 5 verſtärkte Beſatzung genötigt, von der Schußwaffe
Gebrauch zu machen.

Die Opfer des geſtrigen Tages
31 Tote, über 100 Verwundete.

Der blutige Zuſammenſtoß zwiſchen Demonſtranten und
der Polizei vor dem Reichstagsgebände hat 31 Tote und über
100 Verwundete gefordert. Jn das Leichenſchauhaus in der
Hannoverſchen Straße wurden allein 19 Tote, darunter 4
Frauen, eingeliefert. Von den ungefähr 60 Verwundeten, die in
die Klinik in der Ziegelſtraße gebracht worden ſind, ſind bereits
10 ihren ſchweren Verletzungen erlegen. Unter den hier Einge-
lieferten, faſt durchweg Männer, befinden ſich auch vier Sicher-
heitsſoldaten.

Sehr ſtark mit Verwundeten belegt iſt auch die Charité. Die
genaue Zahl ſteht noch nicht feſt, da dieſe anrf die verſchiedenen
Abteilungen verteilt worden ſind. Die Aenzte mußten in vielen
Fällen ſofort zu Operationen ſchreiten, da ein großer Teil ziem-
ſich ſchwer verwundet worden iſt. Viele haben Kopf, Bruſt
und Bauchſchüſſe, andere ſind mit weniger ſchweren Beinver-
letzungen davongekommen. Da bei einer größeren Anzahl noch
Lebensgefahr beſteht, ſo dürfte ſich die Zahl der Toten wehr-
ſcheinlich noch erheblich erhöhen. Leichter Verwundete, beſonders
fſolche, die ungefährliche Fleiſchwunden davongetragen hatten,
konnten nach Anlegung eines Notverbandes nach ihren Wohnun-
gen entlaffen werden. Einige Verwundete wurden auch dem
Urbankrankenhauſe, dem Virchowkrankenhauſe, dem Kranken
wer Moabit und dem Kvankenhauſe am Friedrichshain über
wieſen.

Bis in die ſpäten Abendſtunden hinein wurden im Polizei
wachtzimmer des Reichstagsgebäudes eine Anzahl von Demon-
ſtranten, die während des kurzen Kampfes verhaftet und ins
Reichstagegebäude gebracht worden waren, vernommen, ebenſo
auch eine Anzahl verwundeter Sicherheitsmannſchaften, ſoweit
ſie bereits wieder vernehmungsfähig waren Auch der Komman
deur der Sicherheitswehr mit zahlreichen Offigieren ſeines
Stabes war zu dieſen Vernehmongen erſchienen Bei der Ver
niehmung wurden eine Reihe von Einzelheiten feſtgeſtellt, die

die Vorgänge in beſonders
ſollen u. a. zwei Sicherheitsſoldaten, die an der Nordſeite des
Reichstagsgebäudes verwundet worden waren und hilflos am
Boden lagen, von Leuten aus der Menge in die Spree ge
worfen und nur mit vieler Mühe von Kameraden und einigen
beſonmenen Leuten aus dem Publikum wieder herausgeholt
worden ſein. Andere rerwundete Mannſchaften erzhlen, daß,
während ſie ruhig vor und in der Menge ſtanden und zum
Zurückweichen aufforderten, Angreifer ihnen hinterrücks das
Seitengetvehr aus der Scheide gezogen und ihnen Hiebe über
den Kopf verſetzt hätten. Ebenfalls am Reichstagsufer wurden
Reichswehrſoldaten, die zufällig mit einem Laſtwagen vorüber
kbamen, von dem vevoltiewenden Elementen vom Wagen heruntew
geholt und ohne jeden Anlaß ſchwer mißhandlt.

Weitere Abſperrungen
Berlin, 14. Januar.

Die blutigen Vorfälle vom geſtrigen Tage haben
heute, ſo drahtet unſer hk.-Sondermitarbeiter, zu einer weit
gehenden Sicherung des Reichstagsgebäudes
und ſeiner Umgebung Veranlaſſung gegeben. Die Zufahrts-
ſtraßen ſind frei geblieben. Abgeſperrt iſt nur die Wilhelms-
ſtraße mit ihrer nächſten Umgebung durch Drahtverhaue und
Poſten der Sicherheitswehr. Der Reichstag ſelbſt iſt von einer
Abteilung der Sicherheitswehr beſetzt. Ueberall ſtehen Poſten
ketten, die an einzelnen Stellen durch kleinere Streifkommandos
verſtärkt ſind. Allem Anſchein nach ſind heute Befehle gegeben,
um heute jede Demonſtration ſchon im Keime zu erſticken. Nach
Angaben einzelner Führer der Sicherheitswehr iſt die Urſache
der geſtrigen Vorfälle darin zu ſuchen, daß die Dempnſtranten
die Möglichkeit hatten, zu weit an den Reichstag vorzurücken. Da
die Sicherheitswehr den Befehl hatte, nur auf ausdrücklichen Be
fehl und im Falle höchſter Gefahr mit Waffen vorzugehen, war
am geſtrigen Tage den Sicherheitsmannſchaften jede Möglichkeit
genommen, gegen Gewalttätige vorzugehen.

Die Sicherheitswehr ſtand völlig eingekeilt in der Maſſe und
konnte nicht von der Waffe Gebrauch machen. Aus dieſen Um
ſtänden iſt es auch zu erklären, daß die einzelnen Poſten über
wältigt und mißhandelt werden konnten. Die Spuren des geſtri-
gen Tages ſind noch in dem Reichstagsgebäude zu ſehen. Auch
einige Stellen des Straßenpflaſters zeigen noch Blutflecke.
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Es iſt dafür geſorgt, daß außer dem Reichstag auch
alle übrigen Gebäude gegen jede Be-
läſtigung geſchützt ſind. Ebenſo iſt veranlaßt, daß der öffent
liche Verkehr unter keinen Umſtänden irgendwie geſtört wird.
Alle lebenswichtigen Betriebe werden nötigenfalls
durch die zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung be
ſtimmten Organe geſichert.

„Sreiheit“ und „Rote Fahne“ verboten!
Der Reichswehrminiſter Noske erläßt folgende Bekannt-

machung:
Als Jnhaber der vollziehenden Gewalt für Berlin und

Brandenbürg verbiete ich auf Grund der Verfügung des Herrn
Reichspräſidenten gemäß Artikel 48 der Reichsverfaſſung vom
18 Januar 1920 Druck und Vertrieb der „Freiheit“, ſowie
„Die rote Fahne“.

Die erſte Frucht des Rätegeſetzes-
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die „Deutſche Tageszeitung“

zu den Vorgängen am Reichstag:
Wer noch am geſtrigen Vormittag die Maſſen, die ſich in

immer größerer Zahl um das Reichstagsgebäude verſammelten,
durchſchritt, der gewann wohl den Eindruck, daß unter ihnen
vielfach ein gewiſſer verkommener Typ vorherrſchte, mit dem
unſer guter, ordentlicher Arveiter nichts gemein bat. Daß aber
wenige Stunden ſpäter dieſe Menſchenmengen zu wab ren
Beſtien werden würden, das hätte man ſelbſt noch in
den ſpäteren Mittagſtunden nur ſchwer geglaubt. Aber die Hetzer
und Wühler kennen ihr Material beſſer. Sie wiſſen, was ſie aus
der urteils- und führerloſen Menge machen können. Und ſo haben
ſie auch geſtern wieder mit jenem niedrigen und verachtungs-
würdigen Eifer gehetzt und geſchürt, bis ſie die rohen Inſtinkte
hochgepeitſcht, bis ſie das Tier im Menſchen wachgerufen
hatten. Wir haben geſtern wieder einmal, und zwar vor dem
Hauſe, in dem die Volksvertretung des angeblich demokratiſchen
Deutſchland tagt, Schreckensſzenen des Bürgerkrieges erleben
müſſen, die um ſo widerlicher und rober wirken, weil ſie ſich kaum
von denen unterſchieden haben, die Paris in den Tagen der
Kommune fah.

Wer in erſter Linie die Schuld daran trägt, darüber herrſcht
wohl heute nirgends ein Zweifel mehr. Die Revolutionäre
ruſſiſcher Richtung haben es ja ſelbſt dreiſt und offen an
gekündigt, was ſie zu tun Um ſo widerlicher und
ekelhafter wirkte die Heuchelei, die die unabhängigen Abgeordneten
geſtern im Plenarſitzungsſaale des Reichsiags betrieben, als ſie

erſcheinen laſſen. So urch ihre Miiglieder Geyer und Henke gegen die Vergſewmag
itzung Proteſt erhoben, weil dies „der Opfer des Straße

kampfes nicht würdig“ ſeil Als ſie dann durch maßloſes Toh
und Schreien gegenüber der geſchloſſenen übrigen Mehrheu d.
Rationalverſammlung diktatoriſch ihren Willen durchſeten
vom Präſidenten die Unterbrechung der Sitzung erzwangen!
g. dann die Wandelhalle des Reichstags mit theatraliſch

reiſchen und Schreien füllten und dabei Szenen provoziert
die jedem ganſtändigen Menſchen Scham und Etel einjagten. Sogg
mehrheitsſo zigliſtiſche Abgeordnete haben ſich ansenichts die
Szenen geäußert, daß dieſem unerträglichen Zuſtande ein Em

emacht werden müſſe, daß dieſe Fremdkörper am deutſche
Volke, wenn es nicht anders geht, mit Gewalt entferntewerde
müſſen durch einen Zuſammenſchluß aller anſtändigen Elemene
die ſie dann abſtoßen künnen.

Eine direkte und nicht geringe Schuld fällt aber auf die
2 rung, die nach den unverhüllten rypuzigen der Revo
utionäre wiſſen mußte, was kommen würde und ie daher d

Pflicht hatte, weitaus ſtärkere Vorſichtemaßnabmen zu treffen, n
rechtzeitig dem Unglück vorzubeugen. Ihr Verdienſt iſt es nich
daß dank der ha ig und Umſicht der Sicherheitspoliz
unnennbarer Schaden mit, wenn auch bedauerlichen, ſo doch ver

älinismäßig geringen Opfern verhindert wordeu iſt. Wäre d
Belagerungszuſtand früher verhängt worden die Blutopfer vo

wären uns erſpart geblieben. Namentlich aber wäre unſere
olke die Schmach erſpart geblieben, daß eigene, verbetzte Volte

J ſich wie vlntgierige Tiere an den Sicherheilsorganen
er ſtaatlichen Ordnung vergriſſen und damit erſt die TrupyeSaft Gebrauch zu machen.

Faſt zur ſelben Zeit, als die Menge am Königsplatz die
Sicherheitesmannſchaften unter ihre Füße trampelte und
erſten Schüſſe auf ſie abgab, proteſtierte der UnabhängigeGeyver in grotester Weiſe dogegen, daß im Reichsta sgebaint
Schutzmaßnahmen durch die Sſccherheitspolizei getroffen ſeien
Präſidenk Fehrenbach fand os für nötig, ſich gewiſſermaßen

dieſem Proteſte, der wie Hohn lang zu entſchuldicenSenige Augenblicke ſpäter fuchten dhe verhetzten Maſſen mit Gewah
den Reichstag zu ſtürmen. Wäre es ihnen gelungen, Herr Gey
und die Seinen würden wohl keinen Augenblick gezögert habe
die ihnen erwünſchte Nutzanwendung daraus zu ziehen, das heiß
ihre Diktatur auf den Trümmern der Nationg
verſammlung zu errichten!

m

Der 5wieſpalt im Sentrum
Berlin, 14. Januar

Geſtern abend trat die Zentrumsfraktion der Ne,
tionalverſammlung zu einer Sitzung zuſammen, an der
auch die Mitglieder der bayeriſchen Volkz,
partei teilnahmen. Nochmals wurde die durch die Beſchlüß,

zwangen, von der

der Münchener Landesverſammlung geſſhaffene Lage beſprochen.
Es iſt noch immer keine Klärung eingetreten. Die der bayeriſchen

Volkspartei angehörenden Abgeordneten hatiean, wie wir im
geſtrigen Abendblatt bereits meldeten, urſprünglich die Abſich,
geſtern nachmittag geſondert zu einer Sitzung zuſrmmenzutreten,

er zu der geſtrigen Plenarſitzung der Nationalverſammlung er
ſchienen war. Es iſt ja möglich, daß Heim bei dem geſtrigen
Wirrwarr durch irgendwelche Umſtände verhindert war, an den
Verhandlungen der Bayern teilzunehmen. Aben dieſe Ver.
mutung hat wenig Wahrſcheinlichkeit.
partei ſoll nun heute ſtattfinden.

Zu Beginn der Fraktionsſitzung des Zentrums eilte der
anweſende Reiſhsſchatzminiſter May er (Kaufbeuren) mit, daß
er infolge des Austritts der bayeriſchen Volkspartei aus der
Zentrumsfraktion der Nationalverſammlung ſein Ent
kaſſungsge ſuch einreichen werde. Die Anwefen
den ſprachen darauf einmütig dem Miniſter ihr Vertrauen
aus. Ob er trotzdem ſein Abſchiedsgeſuch abgeſchickt hat, wird in
Zentrumskreiſen für zweifelhaft gehalten. An den hieſigen am
lichen Stellen war in ſpäter Abendſtunde über die weiteren W
ſichten des Miniſters nichts bekannt.

Amerikas Verzicht
Paris, 14. Januar.

Laut einer Havasmeldung verſammelte ſich der Rat der
Außen mitglieder geſtern morgen unter Vorſitz von Cam-
bon im Quay d'Orſay. Der Rat nahm Kenntnis vom Ve r zicht
der amerikaniſchen Regierung, an der Vertei-
lung der feindlichen Kriegsſchiffe und des feind
lichen Marinematerials teilzunehmen. Sodann erörterte der Rat
in einer langen Beſprechung die Form, unter der in Zukunft die
interalliierten Verhandlungen ſich abwickeln ſollen. Einige De
legativnen ſind der Erſetzung des Oberſten Rates durch einen
Votſchafterrat günſtig geſinnt. Eine Entſcheidung in dieſer Frage
wird durch die Regierungen ſelbſt getroffen werden.

Die Größe des Weltalls und der Sinn
des Naturganzen

Der geſtrige Vortragsabend in der Reihe naturwiſſenſchaft-
licher Vorträge im „Hofjäger“ begann mit einem Hinweis auf
den dritten und letzten Abend, an welchem die Folgerungen aus
allen drei Vorträgen gezogen werden ſollen. Was am geſtrigen
Abend geboten wurde, war im großen und ganzen eine Auf-zählung von aſtronomiſchen Tatſachen neben hen Verſuch, mit
mehrftelligen Zahlen bei den Erſchienenen Eindruck machen zu
wollen. Wiederum ausgehend von dem Begriff der Unendlich-
eit des Weltalls, kam der Redner, Herr Kahl, auf das
geozentriſche Weltbild zu fprechen. Dieſe heute unhaltbare An
ſchauung hatte inſofern ihre Berechtigung, da in einer unend-
ichen Welt überall logiſcherweiſe der Mittelpunkt liegen kann.
fortſchreitend von Bekanntem zu weniger Bekanntem wurden
zuerſt einige gute Mondaufnahmen gezeigt und erläutert, daß
dieſer Welikörper „nur“ 400 000 Kilometer von der Erde ent-
fernt, alſo aſtronomiſch geſprochen faſt mit Händen greifbar
nahe, obwohl ohne Atmoſphäre, vielleicht doch irgendwelches
Leben, natürlich in ganz anderer Form als auf der Erde, in
den Schluchten und Poren ſeiner Oberfläche bergen könne, von
dem wir nichts ahnen. Kurz wurden die übrigen Planeten ge-
ſtreift: Merkur, von dem nur wenige Aufnahmen beſtehen und
deshalb Einzelheiten anfechtbar ſind, Mars mit ſeinen Verhält-
niſſen, die an ſolche auf unſerer Erde exinnern, Juppiter, der
1400mat größer als die Erde ſich mit einer raſenden Geſchwin
digkeit in 10 Stunden um ſeine Achſe dreht, Saturn mit ſeinen
Ringen. Uranus und als letzter, entdeckt durch Berechnung,
Reptiun obwohl ein transneptuniſtiſcher Planet nicht aus
geſchloſſen iſt vervollſtändigen unſer Planetenſyſtem, welches
mit einer Geſchwindigkeit von 15 Kilometern pro Sekunde als
ein Stäubchen im Weltall durch den Raum ſauſt. Eine ein
gehendere Würdigung fand die Bewegung der Welktkörper im
allgsmeinen, der SErſatz des heutigen Volarſternes durch die
Wega in 18 000 Jahren und die Lagenänderung der einzelnen
De im Großen Bären. Einer der intereſſanteſten Teile des

ages war die Mitteilung über die Arbeiteweiſe der Aſtro-
Wi mit der amerag und am Refraktor. Einee n zeigten die g ur h

photographiſche Platte dort oben vor ſich gehen. Speziellemoniſtiſche Weltanſchauung kam auch Feſerg erſt wieder am

des Vortrages zur Sprache: Da die Welt r 2
muß Gott ein Teil des Weltalls ſein. Natur, Gott, Kraft, Geiſt,
alkes iſt eins, ein Monos. Dies der Weisheit letzter Schluß!
Klar kam zum Ausdruck das Leugnen des Unſterblichkeits
gedankens unter Verurteilung anderer Auffaſſungen als un
wiſſenſchaftlich. Hierin liegt zweifellos die Verneinung eines
höheren Zweckes des Lebens und ein Fatalismus in bezug auf
die Auffaſſung unſeres Daſeins. Man bekannte ſich zu einer
Lebenskraft, mit anderen Worten zu einer denkenden Natur,
ſich ſtützend auf die Relativitätstheorie und den vielzitierten
Goethe: „Alles Vergängliche iſt nur ein Gleichnis.“ L II.
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Stadttheater. Heute, Mittwoch, abends um 7 Uhr findet
die Uraufführung der Tragödie „Das Paradies“ von Hans J.
Rehfiſch ſtatt. Donnerstag, abends um 6 Uhr, geht Richard
Wagners „Triſtan und Jſolde“ mit Kammerſänger Walter
Kirchhoff als Triſtan in Szene. Freitag „Martha“, Sonn
abend „Das Paradies“, Sonntag nachmittags um 3 Uhr Kinder
vorſtellung „Der Himmelsſchneider“, abends um 6 Uhr „Triſtan
und Jſolde“ (Triſtan: Kammerſänger Walter Kirchhofff. Mon
tag „Das Chriſtelflein“. Dienstag nachmittags um 9 Uhr Gaſt
ſpiel der aus 17 wirklichen Zwergen beſtehenden Liliputaner-

eſellſchaft „Sneewitichen und die ſieben Zwerge“. Kartenver
auf vom Donnerstag vormittags 10 Uhr ab. Von Hans J.

Z. deſſen „Paradies“ heute abend zur Uraufführung im
Stadttheater kommt, wird in Kürze in Hamburg und München
die Tragödie „Heimkehr“ zur Uraufführung gebracht werden.

Gaſiſpiel der Liliputaner- Geſellſchaft A. Scheuer,
Stellingen- Hamburg. Am Dienstag, den 20. Januar nachmit-
tags um 8 Uhr beginnen die Gaſtſpiele der Liliputaner-Geſell
alt beſtehend aus 17 wirklichen Zwergen, die das Görnerſche

ärchen „Sneewittchen und die ſieben Zwerge“ zur Aufführung
bringen. Die kleinen Künſtler haben an vielen guten Theatern
mehrtägige Gaſtſpiele mit großem Erfolg abſolviert. Es iſt an
zunehmen daß auch in Halle der Beſuch ſehr rege ſein wird.

Klavierabend von G. v. BruckenFock. Auf den am
kommenden Freitag, abends um 38 Uhr, Saale der Loge
Fanß fünf Dürmen e Kavieorabend des beliebten

ſten von a wird hierdurch nochmals hingewieſen.
GCa gelangen von BachVibaldi. Chopin, Schubert, Beet

hoven und Brahms zur n Karten in der Hofmuſika
lienhandl Reinhold KS Ida drioff ne Verlin, welche heute die weibliche Haupt

rolle in der Uraufführung „Das Paradies“ als Angela im
hieſigen Stadttheater ſpielt, wird am Freitag, den 16, Janugr,
im „Mozartſaal“, Weidenplan, abends um 8 Uhr auf 2
anlaſſung der Halleſchen Künſtlergruppe einen Vortragsabend,
beſtehend in Regitationen expreſſioniſtiſcher Dichtungen veran
ſtalten. Es kommen zu Gehör die modernen Dichter, wie Peter
Altenberg, Plothe, Wildaans, Rehfiſch, Blaß, Meiſe, Stramm,
Klemm, Werfel. Karten in der GoetheBuchhandlung, Große
Ulrichſtraße 63. Fernruf 4520.

Der Klavierabend von Paul Schramm am mortin
Donnerstag im „Mozartſaal“ ſei der Beachtung aller R
freunde nochmals empfohlen. Peul Schramm zählt heute wich
allein zu den glänzendſten Virtuoſen, ſondern auch zu denvorragendſten Muſikern unter den gegenwärtigen Meiſtern de

Klavierſpiels. (Siehe heutjge Anzeige. terZum Konzert von Emmi Leisner am Dienstag
20. Januer, in den „Thaliaſälen“ ſt der Kartenverkauf ſehr
rege, ſo daß Intereſſenten ſich bald mit Karten verſehen wollen.
(Näheres ſiehe Anzeige.)

Beethoven auf der Bühne. Die Vertriebsſtelle des Ver
vandes Deutſcher Bühnenſchriftſteller hat ſoeben ein e
Bühnenwerk erworben, das ſchon ſeinem Milieu nach geeigre
iſt, weiteſten Intereſſe zu begegnen: „Der wilde r
u s“, Komödie aus der Sturm- und Drangperiode eine
Tidanen in vier Akten von Wanda Stein und Erich Frie
fen. Das Stück iſt das erſte größere Werk, das unſern
waltigſten Muſikheros Ludwig van Beethoben auf die Bühne

ſtellt aber nicht in h r denauetin einer au nungen thoven Studienn f. relange berukenden ränſtleriſch

hovens Charvaktere
und die Art des dieſer gotleider noch ſehr gering iſt ebenſo wie über den Kreis, der den
jungen Meiſter während ſeiner Bonner Sturm- und a

ſchonperiode umgab und von einſchneidendem Einfluß auf
Menſch wie als Künſtler war dürfte das Werk
aus dieſem Grunde mit Fwenden begrüßte werden

Die Sitzung der Volkz.
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Der Kusnahmezuſtand
Berlin, 14. Januar.

Eine des Reichspräſidenten auf Grund des Ar
48 Abſ. 2 der Reicheverfaſſung, betreffend die zur Wieder

jelung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung im Reichs
t mit Ausnahmev on Bayern, Sachſen, Württemberg und
en und der von ihnen umſchloſſenen Gebiete, trifft folgende

egnahinen:
Auf Grund des Artikels 48 der Reichsverfaſſung verordne
zur der öffentlichen Sicherheit und Ord
g für das Reichsgebiet mit Ausnahme von Bayern. Sachſen,

ine gru Baden und die von ihnen umſchloſſenen Ge
folgendes

Die Artikel 114, 115, 117, 118, 128, 124 und 158 der
gaſſung des Deutſchen Reiches werden bis anrf weiteres

her Kraft geſetzt. Es ſind daher BVeſchränkungen der
Inlichen Freiheit, des Rechtes der freien Meinungsäußerung

ſchießlich der Preſſefreiheit, des Vereins- und Ver-
mlungsrechdes, Eingriffe in das Bri t Telegraphen
o Fernſprechgeheimnis, Anordnung von ſuchunge.n und

Veſchlagnaghmen, ſowie Beſchränkungen des Eigentums
h be der ſonſt hierfür beſtimmten geſetzlichen Maß-
men zubaſſtg.

Mil der Bekanntmachung dieſer Verordnung geht die
jehende Gewalt auf den Reichswehrminiſter über,
ſie auf einen Militärbefehlshaber übertragen kann. Sie

n von dem Militärbefehlähaber auf denn biet der Zivil-
waltung unter Mitwirkung dieſes Regierungslommiſſars 6)
weüht, den der Reichswehrininiſter im Einvernehmen mit dem
iheminiſter des Jnnevn ernennt.
53: Die Weiſungen des Militärbefehlshaberz an die Zivil

waldung und Geme ehörden, ſowie ſeine allgemeinen An
mungen an die n ſind, bevor ſie ergehen, zur
uninis des Regierungskommiſſars zu bringen. Anordnungen

Militärbefehlshabers, die Beſchränkungen nach S 1 enkhalten,
dürfen ihwer Rechtswirkſamkeit dew Zuſtimmung des Re

rungskommiſſars.
84: Wer den im Jntereſſe der öffentlichen Sicherung er

ſenen Anordwungen des Reichswehrmöniſtewso der des Militär-
hlöhabors zuwiderhandelt oder zu ſolchen Zuwiderhandlungen
fordert oder anreigzt, wird, ſofern nicht das beſtehende Geſetz

höhere Strafe beſtimmt, mit Gefängnis oder Haft oder
ſtrafe bis zu 15 000 Mark beſtraft.

5: Gegen die Verordnungen des Militärbefehlshabes im
zelfalle ſteht die Beſchverde an den Reichswehrminiſter offen,

weit es ſich um Beſchwänkung der perſönlichen Freiheit handelt,
das Geſetz betreffend die Verhaftung und Aufenthaltsbe-

hränkung auf Grund des Kriegszuſtamdes und des Belagerungs-
ſtandes vom 4. Dezember 1916 (Reichsgeſetzblatt Seite 1820)
ſprechand anzuwenden.

Jede Betätigung durch Wort, Schrift oder andere
aßnahmen, die davauf gerichtet iſt, lebens wichtige Betriebe zur

legung zu bringen, wird verbohen. Als lebenswichtige Be
iebe gelten die öffentlichen Verkehrsmittel, ſowie alle Anlagen
nd Einrichtungen zur Erzeugung von Gas, Waſſer, Elektrigität
d Hohle. Zuwiderhandlungen werden nach 8 4 beſtraft.
5: Dieſe Verordnung tritt mit der Veröffentlichung in

verlin, 13. Januar 1920.
der Reichspräſident Ebert. Der Reichskanzler Bauer.

Der Reichswehrminiſter Noske.
W

Streikabbruch der Eiſenbahner
Düfſeldorf, 14. Januar.

Geſtern abend fand in Düſſeldorf eine von der örtlichen
treikleitung einberufene Verſammlung der Eiſen

hahner ſtatt, um über bie Annahme oder Ablehnung des Be
hluſſes der Hauptſtreikleitung in Elberfeld, die Arbeit wieder
fzunehmen, abzuſtimmen. Sämtliche Vertreter der Organi-
tionen traten für den Abbruch des Streiks ein. Nach

ertegter Auseinanderſetzung wurde der Antrag auf ſofor
ige Beendigung des Streiks gegen eine Stimme an-
nommen. Eine weitere Entſchließung beſagt, daß, falls die

Regierung bis zum 23. Jannar die von ihr gemachten Zugeſtänd
niſſe nicht erfüllt, die Eiſenbahner beſchloſſen, wie der in den
Streik zu treten.

MüUnſter, 4. Januar.
Im einer großen Verſammlung von Eiſenbahnarbeitern des
Direktionsbezirk Münſter wurde einmütig beſchloſſen,
die Arbeit wieder gufzunehmen.

Feichsſchatzminiſter Mayer reichte laut „Germania“ infolge
des Austritts der bayeriſchen Volkspartei und
der FJentrumsfraktion der Nationalverſammlu ſein

U Hhen erfährt, kat Finanzminiſter Speck das Gleiche.
Leipzig, 14. Januar,

Nachdem heute morgen in den Chemnitzer Eiſen-
hehnwerkſtätten die Arbeitsniederlegung erfolgt
iſt, hat die Ausſtandsbewegung auf die Leipzig Lin
denaguer Betriebe übergegriffen. Ein Teil der dortigen
Perkſtättenarbeiter arbeiten bereits wieder, während die übrizen
im Laufe des Tages nvch Beſchluß darüber faſſen wollen. Das
ſonſtige Eiſenbahnperſonal beteiliet ſich nicht am
Etreik. gn den Leipziger Fabrikbetrieben iſt die
Arbeit voll aufrecht erhalten. Die geſtirge Ab-
ſinmung in den Betrieben bürgte größtenteils für Ableh
r e es Generalſtreiks. Jn der Stadt herrſcht über-
al Ruhe.

Jüterbog
Das hieſige offiziöſe Regierungsblatt berichtet nach

der „Voſſiſchen Zeitung“ über die himmelſchreienden Zu
ffände auf dem Schießvlatze Jüterbog, Täglich Diebſtahl
on Geſchoßmetall im Werte von 40000 Mark, am hellen
Koge, in aller Oeffentlichkeit. Tauſende von Eiſenbahnwagen
derden buchſtäblich ausgeplündert. Das Reich hat im Laufe
de Zeit Millionenverluſte erlitten. Bei einer Hausſuchung
in Luckenwalde 12 000 Ztr. Geſchoßmaterial gefunden.

Jm „Laufe der Zeik“ iſt gut. Jm Laufe der neuendi wäre beſſer!
Wir nennen das: die „neue Zeit“ und das „neue

Eyſtem“!
Oder wagt etwa ein hieſiges offiziöſes Blatt zu behaup-

en daß früher die „Ordnungsbrüder“, die Offizierskaſte“,
je ſich und „ihren“

Eiaat in dieſer freien Weiſe hätte beſtehlen laſſen, wie
die Republik tut?

„„„Und da ſoll man Vertrauen zur Beſähigung und zum Ordnungs- und Spar-
mkeitsſinne der heute regierendenlaſſe haben, deren Miniſtergenoſſen bekanntlich nach
aften bemüht waren, ihr Beſtes zu leiſten.

„beſte“ Leiſtungen ſind. dann wären wir ganz zu
kieden, mal nur „gute“ zu erleben.
be Lir wiederholen die von regierungsofftziöſer Seite ge

en Zahlen noch einmal in Buchſtaben
v i für vierzigtauſend Mark Diebſtahl

rzlich erfolgter üsſuchung zwölftauſend

Wenn

&3 Material gefunden. Wert der von langfingriger
and gefährdeten Eiſenbahnwagen allein: einhundert-

undachtzig Millionen.Dank Erzberger können wirs uns ja leiſten, eine Re-
ging zu haben, die ſich um ſolche Kleinigkeiten beſtehlen

äßt. nn.
Jnkrafttreten des deutſchepolniſchen

Beamtenproviſoriums
Berlin, 13. Januar.

Der deutſch-polniſche Vertrag über die vorläufige Regelun
von Beamtenfragen, der nach dem urſprünglichen Wortlaut de
Artikels 17 erſt am Tage des Austauſches der Ratifikations-
urkunden in Kraft treten ſollte, iſt nunmehr als Ergebnis der
in Paris geführten Verhandlungen bereits mit dem Tage der
Ratifizierung des Friedens, alſo am 11. Januar, in Kraft ge
treten. Wie erinnerlich, ſichert das Proviſorium die Rechte der
deutſchen Beamten in ba auf ihre perſönliche Sicherheit und
ihr und ihrer Familie Eigentum. Es regelt ferner die dienſt
lichen Verhältniſſe der Beamten unter polniſcher Herrſchaft und
ihre Gehaltsbezüge während der Dauer des Proviſoriums.

Provinz Sachſew
Die Kreistagswahlen der Provinz Sachſen

(Von unſerem hl-Sonderberichterſtatter.)
Jm gröſſten Teil der Provinz Sachſen haben die Dele-

gierten- Wahlen zu den Kreistagen ſtattgefunden.
Sie geben ein außerordentlich intereſſantes Bild. Es liegen be
reits Ergebniſſe aus ſämtlichen Wahlkreiſen vor. Danach erhlel
ten die Bürgerlichen 285 Site. Auf die Dentſchnatie-
nalen entfielen davon 113, auf die deutſche Volkspar-
t ei 98, auf die be utſch- demokratiſche Partei 74 Man-
date. Ferner wurden 244 Sozialdemokraten gewählt,
davon 203 Unabhängige und 41 Mehrheitsſozia-
liſt en. Hierzu kommen noch 18 Parteilloſe.

t. Quedlinburg, 18. Jan. (Gewalttätige Gefange-
nenbefreiung. Einbruch.) Jn der Friedrichſtraße zu
Halberſtadt wurden zwei hieſige Polizeibeamte, die einen ge
feſſelten Strafgefangenen von hier nach dem dortigen Land-
gerichtsgefängnis brachten, von einer bewaffneten Menſchen
menge angegriffen und durch Drohungen zur Hergus

Großgärtnerei Heinrich Mette mittels Einbruchs 60 Zentner
Zuckerrübenſamen im Werte von 20000 Mk. geſtohlen
worden.

d. Halberſtabt, 183. Jan.
brecher haben im Konfektionsgeſchäft J. M. Meyer, Schmiede-
ſtraße, einen frechen Einbruch verübt und für 385 000 Mk.
Seidenwaren geſtohlen. Sie waren mit modernen Werkzeugen
ausgerüſtet, haben den Rolladen hochgehoben und die Ladentür
mit Nachſchlüſſel geöffnet. Dann haben ſie die Waren geſtohlen,
die ſie ſich am Tage als Käufer haben vorlegen laſſen. Der
Polizei iſt es gelungen, zwei der Täter, ein vornehm gekleidetes
Pärchen, feſtzunehmen und für etwa 25000 Mk. Seidenwaren,
die in den Anlagen der Martinikirche gefunden ſind, wieder
herbeizuſchaffen. Die Einbrecher waren mit Revolver und Dolch
ausgerüſtet.

Pößßneck, 14. Jan. (Die Bezirksgruppe Pöß-
neß der Deutſchnationalen olkspartei) beſchäf-
tigte ſich in ihrer jüngſten Verſammlung auch mit der Thür
ringiſchen Anſchlußfrage. Die Verſammlung ſieht in
einem ſofortigen Anſchluß an Preußen die einzige mög
liche Löſung der Thüringer Frage. Die Bezirksgruppe hält es
für St daß der Thüringer Volkérat eine Verfaſſung,
ein Wahlgeſetz und anderes mehr beſchließt, denn die Gründung
eines Bundesſtagtes Thüringen entſpreche nicht den Wünſchen
der Mehrheit des Thüringer Volkes. Die Verhandlungen des
Thüringer Volksrates arbeiteten dem Volkswillen, der einen
möglichſt ſchnellen Anſchluß an Preußen erſtrebe, entgegen, ſie

(Einbru Berliner Ein-

verurſachten den Verluſt koſtbarer Zeit und koſteten dem Volke
Geld. Die Bezirksgruppe Pößneck bittet daher alle Abgeord
neten der Deulſchnationgalen Volkspartei in der Nationalver-
ammlung, in den Thüringer Landtagen und im Volksrat,er den Landesvorſtand und die ſämtlichen Thüringer Be-

zirksgruppen ſowie gleichgeſinnte wirtſchaftliche Organiſationen
um die Unterſtützung und Verbreitung folgender Entſchließung:
Der Thüringer Volksrat wolle ſofort eine Volksabſtimmung über
die Zukunft Thüringens herbeiführen und alle einſchneidendeneſetzgeberiſchen Kahnahmen bis zur Entſcheidung die Ab
timmung zurückſtellen. Die Bezirksgruppe Pößneck ſieht in
der Thüringer Frage keine Parteifrage, ſondern erkennt in ihrdie Lebensfrage Luſerer Heimat.

R. Deſſau, 14. Januar.
ſammlung.) Nach etwa vierwöchiger Pauſe nahm die Lan
desverſammlung heute ihre Arbeiten wieder auf. Der erſte
Punkt der Tagesordnung, nämlich die ſozialdemokratiſche Inter
pellatirn, wie ſich der Stagtsvat zu dem Antrage der Mehrheits-
parteien in der preußiſchen Landesverſammlung über die Er
richtung eines deutſchen Einheitsſtaates ſtelle,
nahm das Jntereſſe ausſchließlich in Anſpruch. Der mehrheits
ſrzialiſtiſche Abgedrdnete Arzberger- Deſſau begründete die Jntev
pellatign. Er ſieht die Entwicklung zum Einheitsſtant in der
u voraus, betonte aber, ſolange an die Stelle des jetzigen

iſtandes nichts Beſſeres geſetzt werden könne, möge man es
bei dem jetzigen Verhältnis belaſſen. Präſident des Shaats
vates Deiſt verwies auf den Artikel 18 der Reichsverfaſſung,
der das Reich in Länder gliedert, um für dieſe wirtſchaftliche und
kulturelle Höchſtleiſtungen zu erreichen.
faſſung erſchwert eine Aenderung des jetzigen Zuſtandes inner-
halb derb eiden nächſten Jahre. Das Vorgehen der Mehrheits-
parteien in der preußiſchen Landesverſammlung ſtehe offenbar
in Widerſpruch zu dieſen Verfaſſungsbeſtimmungen. Ein lebens-
fähiges deutſches Einheitsreich ſei nur möglich durch Degzentrali
ſation mit ſtarker Autonomde. Der Einheitsſtaat dürfe nur
unter Beachtung des demokratiſchen Gwindgedankens der Selbſt
beſtimmung erſtrebt werden. Es ſei kein Unglück, wenn ſich die
Entwicklung zu dem Einheitsſtaat organiſch und etwas langfamer
vollzieht, als die Zentraliſationsgewaltigen dies wünſchen, (Leb
hafte Bravorufe.) Abg. Dr. Beyer pflichtete namens der
Demokraten den Ausführungen im allgemeinen bei. Er hob
aber gleichzeitig die hohe Bedeutung des nationalen Einheits-
ſtaates hervor, die auch unſern nach Anſchlirß verlangenden
Brüdern im Süden zuſtatten komme. Natürlich müßten die
kulturellen Errungenſchaften Anhalts in jeder
bleiben. Abg. Jäntſch (Diſchn.) erklärte ſich s mit
den Ausführungen des Staatsrates einverſtanden. Er ſprach
ſeine Freude darüber aus. daß niemand der Tatſache gedacht
habe, daß wir die erſte Sitzung im Frieden gehabt haben. Denn
dann könnte es nur unter Verbitterung geſchehen ſein. Abg.
Theuerjahr (U. S.) trat für den Einheitsſtagt ein. N
weiteren Ausführungen des Abg. Peus, der erklärte, Berlin

h hdas Haus zum zweiten Punkt der Tagesordnung über, dem An

e e e

(Anhaltiſche Landesver-

Artikel 167 der Ver

vate dahin zu wirken, narch geſetzlichen e bei der
Reichstagswahl jeder 3 eiten amtlich ar tellten Stimm-
zettel ausgehändigt erhält Der Antrag wurde einſtimmig ange
nommen Nächſte Sihung Freitagy armittag 10 Uhr
u T Erfurt, 14. Jan. (Mit 100 000 Mark flüchtig.)

Mit 100 000 Mk der von ihm zu verwaltenden Gelder ſt der
Unterzahlmeiſter Robert Mahlig aus Erfurt flüchtig ge
worden, der bei der Abwicklungsſtelle des 1, Bataillons auf
dem Petersberge beſchäftigt war. Mahlig ſoll viel in Schieber-
kreiſen und Nachtlokalen verkehrt und ein ſehr flottes Leben ge
führt haben.

14, Jan.x Vom GEichsfelve, (Sturmſchaden aufdem Eichsfelde.) Am Sonntag ſebte auf dem eichsfeldiſchen
d ein h Sturm ein, der bis Dienstag anielt und großen Waldſcha2 en anrichtete,eſchädigt.

u ahlreiche Däckat er ſtark uch zahlreiche Dächer

Der Herchlandt-Prozeß
Polizeiwachtmeiſter Leue gibt als Zeuge ſeine Wahr

nehmungen wieder, die er iſt dem Sicherheit regi-m e n t gemacht hat. Die Leute, die mit der Polizei gemeinſam
Dienſt tun ſollten, hatten nie Jnſtruktionen erhalten. Er hat
ſie auf Konkrollgängen oft mit Gewehren in
und im Schlamm angetroffen. Auch in den Geſchäftabetrieh der
Sicherheitskommiſſſon hat der Zeuge Einblick
Jm November hielt er ſich eines Tages auf ihrem Geſchäftg-
gimmet auf und ſah, daß Gänſe, die aus einem Diebſtahl her
rührten, auf dem Schutt lagen. Er wies darauf hin, daß die
beſchlagnahmten Sachen doch verſteigert werden müßten und der
Erlös in eine Kaſſe abzuführen ſei. Darauf erwiderte der An-
eklagte: „Ach, die eſſen wir ſelber.“ Auch be lägnahmten ybüchſen ſeien in einem ihm bekannten Falle nicht in voller

nehmen können.

ahl abgeliefert worden. Der Angeklagte weiſt darauf hin, daß
eide Fälle zur Unterſuchung der Rechtskonf miſſion überwieſen

en und im er Falle die Angehörigen der Sicherheits-
ommiſſion den ert hätten. Die Vernehmung deseugen über die Demonſtrationszüge ergibt nichts weſentlich
eues. Von Belang iſt nur noch, veß ſchon am 10., Januar der

Rote Turm, Wettiner Hof und „Hohenzollernhof“ mit Ma-
chinengewehren beſeht wurden zum „Schutze“ der bürgerlichen
emonſtranten.

Polizeioberwachtmeſſter Drebinger berichtet ebenfalls
Über die Vorgänge am 10. Januar. Der Angeklagte weiſtdarauf den Vorwurf zurück, daß der S. Rat ſt ſei an den
un werſerpen- die Schuld an der Prügelei treffe den, der den

ug umgeleitet habe und damit von der Vereinbarung abge-
wichen ſei. Dem hält Zeuge Drebinger entgegen, daß die

Sthrung des bürgerlichen Demonſtrationszuges vorhereitet
geweſen ſei.

ſonſt nicht erklären, woher die vielen Grup-
ie mit den abſperrenden Matroſen, Hand in

Er könne es ſi
pen von Ziviliſten,

aber Hand arbeiteten, die Knüppel hergeholt hätten.

des Gefangenen gezwungen. Jn letzter Nacht ſind der euge Hildebrandt, 5 cand vhil., im Kriege MWa
chiniſtenmagt, nach der Revolution Vertrauensmann der 1. Ma-
roſenkompagnie, war dort auch als Koch tätig und gehörte der

Unabhängigen Sozialdemokratiſſchen Partei an, bis zu dem Mo
ment, da ſein Mitgliedsbuch in der Charlottenſchule konfisziert
wurde. Er bekennt ſich augenblicklich zu keiner Partei. Er tat
ſeinerzeit der Matroſenkompagnie bei, um einen Nebenverdienft
zu haben, ging ſogar in eine Verſammlung der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei im „Mozartſal“, aus der er aber wegen unpaſſender Zwiſchenrufe entfernt wurde. Das wurmt ihn noch

heute und ſo iſt ihm die Frage von einigen Profeſſoren oder
Mittelſchullehrern an Gymnaſien, wie er ſich ausdrückt, die en
ihn nach Schluß der Verſammlung herantraten, feſt in Erinne
rung: „Haben Sie heute morgen ſchon die Halleſche Zeitung
eleſen?“ „Nein!“ „Na, da kann mich's ja nicht wundern,“a den Gang der Verhandlungen ſind dieſe Ausführungen ja

weniger von Bedeutung, aber für die Beurteilung des Zeugen
Cand, phil. Hildebrandt iſt von der Verteidigung als Entlaſtungs zeuge „zitiert, damit er. bekundet, Je eine be
ſtimmte o iſt Geſinnung nicht für den Eintritt in die Mo
troſenkomvagnie verlangt wurde. bezeugt es und weiſt dar
auf hin, daß er ſogar einige ſeiner Verbindungsbrüder zum Ein
tritt habe bewegen wollen. Da der Cand. phil, Hildebrandt auch
als Koch fungierte, ſo muß er Aufſchluß geben Bnnen, ob guch
bewaffnete oder unbewaffnete Ziviliſten von der Küche im
Wettiner Hof“ geſpeiſt wurden. Auf eine diesbezügliche Frage

des Vorſikenden antwortet er zunäcb ſt mit „Nein“. Als ihm aber
die Bedeutung des Eides vorgeleſen wird, erinnert er ſich, daß
doch wohl welche mit verpfegt wurden, aber höchſtens 20.

Kriminalwachtmeiſter Tullius hat Hartung nach friner
Verhaftung verkört. Vor dem Unterſuchungsrichter ſagte der
Zeuge anders aus und bezweifelt das Protokoll der erſten Der
nehmung. Hartung gab zuerſt an, daß er zur Beſetzung der
„Sacle-Beitung“ keinen Befehl hatte und wollte nachher von dem
Angeklagten Anweiſungen bekommen haben. Hartung wird
dazu vernommen. Poſtaushelfer Kös ler tritt als Belaſtungs-
zeuge gegen Hartung auf, der alles ableugnet. Dem Zeugen
wird Hartung gegenübergeſtellt. Beide machen höchſt verworrene
Angaben und können nicht unterſcheiden zwiſchen dem, was ſie
ſelbſt erleht beziehugsweiſe von anderen gehört haben.

Oberſchirrmeiſter Malordi vom Artilleriedepot berichtet
über die Beſetzung des Depots, die die Matroſen in der Zeit vor
nahmen, da die Unteroffiziere ihre Verſammlung im „St. Niko-
laus“ hatten. Er weiſt den Vorwurf zurück, daß die Artillerie
Wachen unzuverläſſig geweſen ſeien. Als er an dem Abend ins
Depot kam, ſollte er feſtoenommen werden. Er habe dann im
Wagenhaus und im Wohlfahrtsraum für die Angeſtellten Licht
bemerkt, und die Sicherheitsleute, die darin hberumſchnüffelten,
entfernt. Jm Wohlfahrtsraum ſeien 29——30 Ziviliſten mit
Karabinern geweſen, die alle einen Patronenqurt um den Hals
trugen. Auf ſeine Aufforderung hin, den Raum zu verlaſſen.
habe man ihm Kolbenſchläge angedroht. Der Zeuge bat
dann weiter beobachten können, daß die Leute in Trupys einge
teilt und zum Sprengen von Eiſenbahnbrücken be-
ſtimmt wurden, da man vermutete, daß den reaktionären Ar-
tilleriſten Hilfe aus Leivzig käme.

Die Verbaontlung donert an.

ÜÜ. m
C chie Zähne blen-dend weiß, wirkt

antiseptisch, beh P hzeitigt Zohnstein sowie üblen Mundgeruch. TUhberall erhältlich.

Aufklärung über Fußboden-Wachssl-Theolin. Jeder
Hausfrau, jedem Arzte als auch Jnduſtrien und Behörden t
vorgenanntes Präparat ſeines hygieniſchen und wirtlchaftlichen
Vorteils wegen zu empfehlen. Die Scheuerei erübrigt ſich, man
ſpart Seife und Scheuertücher. Durch den hohen Wachsge halt
wird, nachdem der Fußboden möglichſt abends geölt und am
nächſten Morgen mit einem trockenen Lappen nachgerieben wird,
ein Spiegelboden erzielt ohne Glätte. Jedem iſt Gelegen
heit auch kleine Quanten, je nach Bedarf, zu beziehen.
Auf Wunſch Lieferung frei Haus. Fr. H. Poerſchke, Frieſen-
ſtraße 12. Fernruf 4553.

Wettervorherjagge des amtlichen Wetternachrichtendienſtes
Jiwoch- Wechſelnde Bewölkung, etwas kälter, Niederſchläge in

uern.

2ahnpeaste macht

Hameſchrifeter Helm Rtt4
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Anfang 7 Uhr niſt enDas grosses gewaltige Filmwerk

M Vaem Schicksal
Die Dame cAlte Promenade a. Vom reIIIIIIIIIIIIFT IIIIIIITIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII T S777 7 n 7 y z J T r 3J J r n 7 r r S e 3 ht t Wm h der Nebh Bhereee 5 e See de a h Anordnum e diein r r Mittwoeh, 21.Jan., 7, UVhr, Thalia-sle Kräre J858 t C 3 xgb Sieonnerstag an. abends n erzeuge o Durchfükl rier abend von II. Kammermusik- Abend m Sie tar Hamo a a

des und Kinder. I um diePaul Schramm.
Reethoven: Sonate Es-dur op. 31
No. Andante favori F-dur. Rondo
op. 129 (Die Wut über den verlorenen

a 9 rich stt. s Schürzen. Strämp,Schachteheck Ouartetts J 1herzen er sSta tnSchubert Streichquartett d-moll (Tod unddas Madchev). Streichquintett C-dur op. 163.

e 17 h Karten zu 410, 310, 210 und 155 Mark vei ber.n Iiszt: Ricordanza u. Rhapsodie No. 2 H. Hothan. Grosse Ulrichstr. 38. Untertaillen,4 Konzertflügel „Steiway Sons“, Vertr. B. Döll. Donnerstag, d. 15. Wir beabſigen e
Karten 410. 3.10, 210, 155 in der

i Hot- Musikalienhäig. Heinrich Hothan. Fan., abds. 7 Uhr
m e Nitelan Angebot elternloſen, drei Monate alten ginn ſi b J
üfererdeatiihe Spelsezimmer er hen i Vnrge za re e ein Los l. Hehernamn n

Thaliasaal Kinderloſe Ehepaare oder ſonſtige Perſonen eDonnerstag. 9. 22. Jan. 1920. abdls. n guptrerſamml. errenzimmer werden gebeten, dem Magiſtrat ihre Geneigtheit v n. C
I oOBT Ort R Nach Erledigung der Damen zimmer zur Aufnahme des Knaben baldigſt mitzuteilen bisher nuren Helme) den 12. Januar 1920. en t gZagererbnung Sohlafzimmer Herineen a e t Min. Donnerstag ddes wungarisehen Violin Virtuosen W don Materg DHüsterberg Änſang6 n von den de

Küchen nfang 6, Ende ec J
Münchener Neuest. Naehr.“: „Man müsste reicher Auskührune. Süürabmmara. Vfund u r Saucen Stück done S
mit feurigen Zungen reden, wollte man den Reichhaltigste Auswahl! 1,20 Mk. Verſ. exkl. Verpack. u. Porto gegen PoſtEindruck dieses Spiels voll beschreiben.“ 3 r s r wertnachnahme. L. Salyoni, Goslar, Hokenſtr. 9.- drei in deKarton u Ifr. 8.10 bis 2.10 in a. Hofmruitaliendais Nächsten „„Inaiia- säte n Möbelfabrik unung

e Letzterlustiger Abend Albert Martick Nacht. Elektr. plätten Die aentens er ine gesunäden l
örchester-it anzert o S Inb. Richard Ziemer, Krose, Nadehens zeigen hocherfreut an nein(40 HustKer) J Sen ff- liorgi S watne a S. net wertts Er. Sandbors 8. Hauptmann Kieemann I. Frau I wochören

e Frida geb. Siebert. unſchwerStrauss w Abend S Das lustige Schlager-Programm: S u r Ha11e a. S. den 12. Januar 1920. rWiener Walger und Operetten. S „Humoristischer Wirrwarr“ e v Bruchleidende re m die Re
tra ſtDirlgensin: bedürfen kein ſie ſchmerzendes Bruchband mehr x feHambuiger Premdenblatt“. Es war zum wenn ſie mein in Große verſchwindend kleines EntenteLudämilla Gelhrecels e. Sehreien, zum Kreischen, zum Platzen. nach Mat und ohne Feder, Tag und Nacht tra P henumt 3Karten zu 5.10, 4.10, 8.10. 210 u. 1.55 Mk. in der Karten: 410, 310, 210. 155 Mk. h bares, auf ſeinen Druck wie auch jeder Lage un i s ber die

alen Albert Manthey. I Musikalienhdlg. H. Hothan, Gr. UIrichetr.88. I Sröbe des BHruchleidens ſelbſt verſtellbares Statt Karten. g 4Gr. Ulrichstr. I2 Fernsprecher 4633. n Univuersal-Bruchband I Für die wohltnenden Beweiso der geſtimmtS e i W r m auch u I J r re gierungsbem Veiden entſprechend herſtellbar em Heimgange unse Sveine Spez. Vertreter für ſep. Herreubedie Entsehlafenen, der c h der 2
Konzert Direktlon Slsgtrisc Kummoroehl, 7 f pung ſep. Tamenbediennus c fgitas, n t t ä e findet dieen annar, morgens von i r inThaliaaale“, Dienstag d. 20. Jan. 1020 Aus raue Halle a. W Hotel grüner Baum, ſowie gmm Don rall onrie 0 06 S m nach

bende s n v warum sehenert Ihr noeh Verwendet e den 15. Jan., morgens von 9 8 Ubr puteil geworden Sind, rechen wir hen Ra /8 mein Wacheſebboden- nnd Linolenmöl n n ne R Glermit nur auf diesem Wege unseren R der We
Lieder abend Theolin r se h treue e r a r n en uar 1920. evorerwähnter Bänder ſowie mi ummi- un alle a. S n erkennEmems L is nen Erfolg verblüftend, fast in allen behördlichen jFederbändern neueſten Syſtems in allen Preis- Reilstrasse Sl. vie etS v und Industriekreisen sowie in vielon Haus- lagen anweſend. Muſter in Gummi-, Hängeleib-, In I rats en Finterdliederer a etrie

halten bestens eingeführt. Leib n. Munitervorfall-Vinden, wie auch Gerade ames er ranernäen in c bergeſtelltSeohubert Brahms Behumann. Weg mit Seitfo und Sohonertnehern. e n r. rien Fran Marie Boreharät J R Sie g.
c Mark u 10. 210 an d m her 121. S gleichgeing ren dietrere Fediente wer l ged. Voigt R iebungrichetrasse Fr. t Poersehke, 4 h. n pr. *Bandagen- heran ſhn h kntentem dert Ranthney. Fernruf 4503. lewer Sohn. an bat Wossenbergtr. I7. T e
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Halle, 14. Januar.

die kommunalpolitiſche Gruppe
der deutſchnationalen Volkspartei

geſtern abend im Hotel „Kaiſer Wilhelm“ ihre erſte Tagung
Nach Politiſierung der Stadtverordnetenverſammlung liegt

h nahe, daß eine Gruppe geſchaffen wird, in der die Vertreter
mit ihren Wählern Beſprechungen pflegen können zum Segen
eeſprießlicher Arbeit. Zum erſten Vorſitzenden der Gruppe iſt
rtäufig Profeſſor Dr. Steinbrück gewählt, der als erſter
rach zu dem ſozialdemokratiſchen Antrag betr. Rückgängig-
nachung der Verpachtung der Stadtgutes Veeſen
ind deſſen Gigenbewirtſchaftung durch die Stadt. Die
pechtzeit für das über 275 Hektar große Gut läuft in dieſem
gohre ab. Die Landgüterdeputation hat von einer Ausſchreibung,
e ortsüblich im Jahr vorher erfolgt, abgeſehen und der Ma
jtrat hat im Frühjahr 1918 ohne Stadtverordneten

eſchlu ß die Verpachtung an einen TCröllwitzer Gutébeſitzer
ergenommen, Der Pachtpreis betrug bis dahin 14 000 Mark
ind ſtellt ſich jetzt auf 18 000 Mark. Die geringe Erhöhung der
achtquote iſt erſtaunlich; denn der Andrang der Reflektanten
f derartige Güter iſt groß, und vei einer Ausſchreibung hätte
ben einer ſorgfältigen Auswahl der Bewerber auch eine
peſentlich höhere Paht erzielt werden können. Die Verdoppe-
ing des Friedenspachtpreifes wäre noch ganz normal geweſen.
die diesbezügliche Anfrage von ſeiten der ſozialdemokratiſchen
raktion hat ihre Berechtigung und der Magiſtrat wird ſich in

aner der nächſten Sitzungen über dieſe Angelegenheit äußern
zſen. Heute wollen wir ſo führte der Redner gus grund-

Stellung nehmen zur Frage der Eigenbewirtſchaftung der
nuar. Etadtgüter. Wir ſind gegen die Kommunaliſierung
der Ne. er Güter, wie wir auch Gegner der Eigenbewirtſchaftung von

gad Wittelind und des Zoologichen Gartens waren. ProfeſſorW r a gteinbrück malte das Fiasko aus, das wir mit dieſen Wirtſchaf

Beſchlüf jen erleben werden. Noch weniger eignet für eine Eigen-
beſpro hen tewirtſchaftung ſind aber unſere Stadtgüter. Die Rentabilität

II cher Wirtſchaft iſt ganz und gar von der Perſ ßn lichkeit
pahyeriſch es Bowirtſchaflers abhängig. Ein bezahlter Beamter
e wir in wird nie ſo viel herauswirtſchaften önnen, wie ein Eigenpächter.
ie Abſicht, G wird außerdem auch ziemlich koſtſpielig. Zur Kontrolle iſt
n zutreten. Nein großer Beamkenapparat notwendig. Wir verlangen, daß
en, obwel M unſere Landgüter nicht zu ſozialiſtiſchen Experimenten benutzt
mlung er werden. Fangen wir mit einem an, ſo werden die anderen

geſtrigen N Simmritz, das Stadtgut und Seeben bald folgen. Das Riſiko
an der I der Reinerträge gegenüber der feſten Pachtſumme, die bei den

dieſe Ver. I erderen Gütern ziemlich hoch iſt, kann niemand übernehmen.
der Von ger Vortrag wurde zur Debatte geſtellt und löſte lebhafte Er-

örterungen aus.

Medizinalrat Bund ſprach ſodann über die Frage der
teilte der gommungliſierun der Apotheken und des Heb-
mit, daß ammenweſens. Es iſt eine Lieblingsidee des Sozialismus,

i aus der es Heilweſen zu verſtaatlichen. Er vergißt dabei, daß es ſich
En! ſtützt auf Wechſelverkehr von Menſch zu Menſch auf perſön

M üées Vertrauen. Der Antrag Kleeis in der Stadtverordneten
wefen- verſammlung glaubt, nach Kommunaliſierung der Apotheken

trauen würden die Arzneien verbilligt werden. Von den drei Arten
t, wird in der Apotheken gibt es in Halle nur ſolche mit Realkonzeſſion und
igen cm Perſonalkongzeſſion, privilegierte Apotheken ſind nicht vorhanden.

Pedizinalrat Bundt führte dann weiter aus, daß eine Ver
jadtlich ung der Apotheken nicht nötig, ſchwer mög
lich und auch nicht nützlich ſei. Sie iſt nicht nötig, denn
on einem großen Verdienſt kann gar nicht die Rede ſein. Man

heachte doch auch, daß eine rieſige Warenverteuerung in den
letzten Jahren eingetreten iſt. 1 Liter Spiritus koſtete z. B. im
März 1915 2,30 Mark, jetzt 28,80 Mark. Eine Preisſteigerung

teren W

nuar. der Arzneimittel iſt ganz natürlich. Auch von einer Not in der
at der Arzneiverſorgung kann nicht die Rede ſein. Seit 1907 hat Halle
on am acht neue Apotheken erhalten, feſt jeder Stadtteil iſt damit ver
erzicht I en. Und iſt ferner die Kommungliſierung möalich? Vei
gertei. Apotheken mit Realkonzeſſion iſt es ſchwierig, der Staat muß die
des feine von der Stadt präſentierten Apotheken anerkennen. Bei den
es fein M otheken mit Perſonalkonzeſſion iſt es leichter durchführbar.
e der Rat t eine Kommunaliſierung ſchließlich nützlich? Es iſt ſehr die
ikunft die V Frage, ob Stadtapotheken rentabel ſind. Ein Drittel unſerer
inige De Avotheken hält ſich gerade über Waſſer; die Beſitzer können ſich
irch einen leine Gehilfen leiſten. Wie wird es um die Stadtapotheke be-
ſer Frage J ſtellt ſein, die mit Beamten arbeitet und doch auch den acht-

ſtündigen Arbeitstag bewilligen muß?
In der Debatte beſtätigte Dr. Wald, daß die Arzneiver-

ſorgung den Umſtänden entſprechend gut war. Es fehlen aller
ofmuſika- dings Stoffe aus dem Ausland. Er wies noch darauf hin, daß

die Apotheker auch Drogen verkaufen. Der Privatbeſitzer deckt
e Haupt ſich nur mit Sachen ein, die er auch wieder los wird. Und der
ngela in W Leamte? Er haftet ja nicht perſönlich für den Schaden. Ge
W heimrat Finger betonte, daß die ſozialiſtiſche Jdee nichts wiſſen

uf ven, will von den Beziehungen, die zwiſchen Menſch und Menſch
ar M giſtieren. Medizinalrat Bundt erörterte ſodann die Frage
n. Peg der Kommunaliſierung des Hebammenweſens. Auch die
Sir n preußiſche Landesverſammlung hat ſich damit befaßt. Wenn

Große unſer Proteſt nichts hilft, ſo ſind wir doch dagegen, daß es ſchon
g, ſetzt geſchieht, wo noch überall das Geſetz der Freizügigkeit be

ſteht. Geplant iſt die Zuteilung von Bezirken an jede Hebamme
morgigen es Gehalt beträgt keine 3000, Mark, ſie darf keine freie Praxis
r Muſt eben und unterſteht auch weiterhin dem Kreisarzt. Zu be
ute nicht erühen iſt die verlangte Ausbildungszeit von mindeſtens
den her einem Jahr bei ſpäteren Nachlehrkurſen. Aber wir ſind Gegner
ſtern de er Kommungliſſerung des Hebammenweſens. Jn dem Augen

tn blick da der in Not befindlichen Frau die freie Wahl der Heb-
mmne genommen wird, iſt das verfſönliche Vertrauen geſchwunden.

auf ſehr 8 Frauenverſammlungen in Halle haben Petitionen an die Stadt
J wollen. verordneten geſchickt Es hat nichts geholfen. Alle Gefüh. s-

momente ſind an den dreifach gepanzerten Herzen der Frauen
des Le unter den Stadtverordneten abgeprallt. Freudig aufgenommen
n neues wurde die Anregung von Profeſſor Hein, daß über dieſe Frage

eigne! ch nur Urabſtimmung der Hallenſer Mütter zu entſcheiden
uſi habe. Ein wertvolles Ergebnis gegenſeitiger Ausſprache. Mit

e eines rer dementſprechenden Forderung ſoll möglichſt vald in die
Frie P OSffentlichkeit getreten werden. Medizinalrat Bundt ſprach

ſern u Mereier über den Antrag, der Halleſchen U. S. P. vetr Auf
Bühne bung der kaſernierten Proſtitution. Esſondern wurden die Vorzüge und die Bedenken vorgebracht. Die Frage

genaue bereits akut ſeit hundert Jahren. Auch andere Völker, z. B.
nſtleriſch grund haben ſich in dieſer Hinſicht noch zu keiner feſten Rorm
u ragerunsen. Die Frage iſt noch nicht ſpruchreif.
er Kreisſchulinſpektor Buſſe ſprach alsdann über das Neue I eeſchenk. das der Bevölkerung Lurh Erhöhung des
W Straßenbahntarifs vom 15. Januar ab zuteil geworden
Sran Le Er berichtet über die Kämpfe darüber im Stadtparlament.
ba der Genoſſen der U. S. P. hätte es ſich nur daxum gehandelt:

e nicht abweichen von unſerem Einheitstarif. Um dieſem VPrinziv
en Neiben, ſei die Vorlage angenommen worden, de von
rin mit 30 Prozent Abwanderung rechnet. Die Erdroſſe-

des Verkehrs bedeutet umd verzichtet auf jene Strahenbahn

Beilage zur Halleſchen Zeitung Mittwoch. den I. Januar 1920.

benutzer, die nur kurze Strecken fahren wollen. Wir weiſen es
weit von uns, an dem Zuſtandekommen dieſes Tarifs beteiligt zu
ſein. Unſer Vorſchlag, der ſtatiſtiſch dieſelbe Ginnahme ver
bürgte und dem freien Verkehr diente, wurde abgelehnt.

Nach lebe Debatte über dieſen Punkt wurde die Tagung
geſchloſſen. öge die kommunalpolitiſche Gruppe der Deutſch
nationalen Volkspartei recht oft den Parteiangehörigen Gelegen
heit zu derartigen Ausſprachen geben, die das Verſtändnis für
kemmunalpolitiſche Fragen fördern und die Mitglieder in Arbeit
für das Wohlk der Heimatſtadt eng verbinden.

Ueber den Streikabbruch
3 im Verſicherungsgewerbe

ſchreibt der „Tag“ in Nr. 20 vom 12. d. M.:
Der plötzliche Abbruch des Streits durch den Zentral-

verband hat zu ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen
anläßlich einer geſtern abgehaltenen Obleute- Verſammlung des
Zntralverbandes geführt. Dr. Vollbrecht, der einzige, der
von der Verbandsleitung erſchienen war, eferierte über die
Beweggründe die den Verband veranlaßt haben, den Stretk ab
zubrechen. Man hätte den Streik abbrechen müſſen,
weil er ſonſt im Reiche am Montag ohnehin zuſammengebrochen
wäre. Aus Gotha ſei eine glatte Abſage eingetroffen.Jin Magdeburg, Erfurt und Hannover wäre die Situation auch
nicht günſtiger geweſen, deshalb mußte der Kampf abgebrochen
werden, um nicht alles zu verlieren, ſondern Teilerfolge zu
vetten. Auch in Berlin ſei die Zahl der Arbeitswilligen
von Tag zu Tag geſtiegen. Die Angeſtellten müßten ſich
klar darüber ſein, daß ihre Poſition von heute nicht mehr die
vom vorigen Jahre ſei, und kein Streik mit Erfolg durchgeführt
werden könne, wenn die Angeſtellten unter fich nicht einig
wären. Der Redner wurde ſehr häufig von ſtürmiſchen und
heftigen Zwiſchenrufen unterbrochen. Jn der Diskuſſion richte-
ten die folgenden Redner die heftigſten Angriffe gegen den
Hauptvorſtand des Zentralverbandes, dem mam Unfähig-
beit und Verrat an den Kollegen vorwarf. Schließlich wurde
beſchloſſen, den Streik abzubrechen und am Montag früh die
Arbeit in allen Betrieben wieder aufzunehmen.

Der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten und der Gewerf-
ſchaftsbund der kaarfmänniſchen Angeſtelltenverbände hielten
gleichfalls Verſammlungen ab. Jn beiden Verfammlungen
wurde auseinandergeſetzt, daß es lediglich die Schuld des
Zentralverbandes ſei, wenn man nicht längſt ſoweit ſei
wie jetzt. Einem Strek, der von vornherein als ausſichtslos
bezeichnet werden konnte, habe man ſich mit allen Mitteln wider
ſetzen müſſen. Die Gewerkſchaftsbünde havben, ſolange noch nicht
alle Verhandlungsmöglichkeiten erſchöpft waven, ihre Aufgabe
darin geſehen, einen gangbaren Weg zu Verhandlungen zu
ſuchen. Das ſei ihnen auch gelungen, und ihrer Arbeit ſei es
zu verdanbden, daß der Streik nicht zu einer wirtſchaftlichen
Kataſtrophe geworden ſei.

d

Jn Halle haben, wie bereits gemeldet. die Verſicherungs-
an geſtellten in ſämtlichen Bewrieben am Mdarhag die Arbeit
wieder aufgendanm. Es ſchweben zurzeit gch in Berlin Ver
handlungen zwiſchen beiden Jntereſſekreiſen, die aber ſeither
noch kein Ergebeits gezeitigt haben.

Dortragskalender
des Deutſchnationalen Volksvereins

Halle und Saalkreis.
Am Sonntag, den 18. d. M., vormittags um 1124 Uhr

im „Thaliaſaal“ Reinhold Wulle: „Hohengollern, Welt
anſchauung und Staat“.

Am Montag, den 19. Januar, um 348 Uhr abends ein
Familien abend im Neumarktſchütenhaus. Eintritt frei.

Am Sonntag, den 25. d. M., vormittags um 11346 Uhr
im „Thaliaſgal“ Dr. Maurenbrecher: „Die ſittlichen Vor
bedingungen der Befreiung“.

Am Montag, den 38. Januar, öffentlicher Ausſprache-
abend um 8 Uhr im „RNeumarktſchützenhaus“, Direktor Dr.
Pietzſch: „Die deutſche Ernährungswirtſchaft“.

Am Donneestag, den 29. Januar, öffentlicher Aus
ſprache abend um 8 Uhr im „Neumarktſchützenhaus“, Direk-
tor Dr. Bohnenſtedt: „Der Verrat der Deutſchdemokraten
am Bürgertum“.

Eintrittskarten in der „Haleſchen Zeitung“,
ſchen Buchhandlung und Alte Promenade 10,

Für den Vortrag Wulle am Sonntag, den 18., find noch

in der Lippert-

in beſchränkter Zahl Einzelkarten zu haben, (Preile für fecoſte
Plätze: 2 Mk. bis 1 Mk.) in den Berkaufsſtellen: „Halleſche
Zeitung“, Lippertſche Buchhandlung und alte Promenade 10
(Mitglieder).

Der Nonat Januar gilt aſs Opfertag für die
Deutſchnationale Valkss re Halle und Sarlkreis,
um durch die aufkommenden Mittel den nationalen Gedanken
immer mehr ins Volk hineintragen zu können und um bei den
nächſten Wahlen eine nationale Mehrhrit zu ſchaffen. Deutſch
geſinnte gebt reichlich und gern den Sammlecinnen der deutſch
nationalen Frauengruppe, die Cuch in dieſen Tagen in Eurer
Wohnung aufſuchen,

Eine neue Pofttariferhshung in Sicht
Nach Mitteilungen des Reichspoſt miniſteriums

werden zurzeit Erhebungen angeſtellt und eine neue Statiſtik
cntfgemacht, von deren Ergebnis es abhängen muß, ab vom
1. April ab eine neue Erhöhung der Poſtrebühren
notwendig wird. Eine Erhöhung wird ſich mit Rückſicht auf die
Beamtenzulagen von 150 Prozent und die neuen tarifmäßigen
Zuſchläge für Poſthilfskräfte kaum vermeiden laſſen.

a

Auch über eine Erhöhung der Kohlenſteuer
werden gegentwärtig beratungen gepflogen. Die Kohlenſteuer
beträgt bisher laut Geſetz vom 8. April 1917, 20 v. H. des
Wertes. Zu ichten iſt dieſe Steuer, wie bekannt, vom Pro
duzenten, doch iſt ihre Abwälzunng auf den Konſumenten im
Geſetz ſelbſt vorgeſehen. Jhr fährlicher Ertrag wurde zunächſt
auf eine halbe Milliarde geſchätzt. Er iſt indes infolge der
Steigerung der Kohlenpreiſe auf 136 Milliardem Mark zu ver
anſchlagen. Die Erhöhung, die nunmehr in Ausſicht genommen
iſt, ſoll ſehr beträchtlich werden. Man faßt einen jährlichen Er
trag von vier Milliarden Mark ins Auge, ferner die Feſt-
legung dieſer Erhöhung für einſtweilen nur ein Jahr. Wie
das Wolffſche Telegraphen- Bureau mitdeilt, wird heute der
Reichskohlenrat zu einer Sitzung zuſammentreten, worin
unter anderem auch die i behandelt werden wird

Akademiſche Nachrichten
Dr. phil. 3 Lezius, Hilfslehrer am Stadtghm

naſium in Halle, iſt zum Lektor der ruſſiſchen Sprache an
der dortigen Univerſität ernannt worden. Dr. Legzius, ein ge-
borener Livländer, ſtudierte in Leipzig und Dorpat, war von
1336-—88 Privatdozent, ſpäter Extraordinarius und 1890--1911
Ordingriu s für klaſſiſche Philologie an der Univerſität Kiew,
1911--13 Direktor der Ritter- und Domſchule in Reval und
1913.--14 Direktor des hiſtoriſch-philologiſchen Jnſtituts zu
Niezin in der Ukraine. Zu Beginn des Krieges wurde Logins
abgeſetzt und nach Samara an der Wolga verwiefen. Er ver
öffentlichte eine Reihe von Abhandlungen und Aufſätzen
Haſſiſche Philologie, Pädagogik, Politik und kirchliche Fra

über
gen. Herrn Ph. Steuer Sohn in heutiger Nummer

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Stüädtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am

Donnerstag den 15. Janugr. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 82 001
bis 34 000 vormittags von 8--12 Uhr und nachmittags von L
Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes werden 70 Gramm zum
Preiſe von 50 Pfg. abgegeben. Der neue Lebensmittelſchein iſt
vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten

Städtiſcher Verkruf von Milchſüßſpeiſe an Kinder bis
zu 12 Jahren, Jugendliche von 12-17 Jahren und alte Leute
über 70 Jahre in der Talamtſchule, am Donnerstag, den 15. Ja
nuar. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens
mittelſcheine mit den Nummern 22501 bis 34 000 vormittags
von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 34 001 bis 48 000
nachmittags von 2—-6 Uhr, ſofern zum Haushalt Perſonen ge
höven, welche ſich in der obengenannten Altersſtufe befinden.
Ss können auf jeden Abſchnitt U der beſonderen Bezugsſcheine
für Kinder bis zu 12 Jahren, auf jeden Abſchnitt S der beſon-
deren Vezugsſcheine für Jugendliche von 12-17 Jahren und
auf jeden Abſchnitt T der beſonderen Bezugsſcheine alte
Leute über 70 Jahre zwei Pakete Milchſüßſpeiſe zum Preiſe von
55 Pfg. für das Paket abgegeben werden. Der neue Lebens-
mittelſchein iſt vorzulegen. Abgegähltes Geld iſt bereit zu
halten.

Die Jnhaber von Apotheken und Devgengeſchäften
werden hierdurch aufgefordert, am Donnerstag, den 15. Januar,
während der Dienſtſtunden vormittags von 8--1234 Uhr, im
Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 3. Obergeſchoß, Zimmer A4l,
die Betzzugsſcheine für Saccharin abzuholen. Ein Ausweis iſt

für

mitzubringen. Es wird darauf hingewieſen, daß bei der kommen
den Verteilung für jede Perſon eines Haushaltes zwei Päckchen
Saccharin abgegeben werden können. Die von den Geſchäſts-
inhabern noch nicht abgelieferben Warenbezuge ſcheine der vorigen
Sacchavin verteilung müſſen nunmehr bis zum Freitag, den
16. Januar im Stadternährungsamt, 1. Obevrgeſchoß, Sonl links,
eingereicht werden.

Die Semefſtereröffnungsverſammlung der Deutſchnativ-
nalen Studentengruppe findet an Donnerstag um 83 Uhr in der
„Tulpe“ (1. Stock, Sitzungszimmerx) ſtatt. Mit Hinſicht auf die
Peiwahl des Vorſtandes, die Auswahl der Redner und die ent
entſcheidende Bedeutung verſchiedener Beſchlüſſe u. a. die Frage
der Kolleggeldererhöhung iſt das Erſcheinen ſämtlichet
Mitglieder erforderlich. Beſonders fordern wir alle Mitgliever
auf, Vorſchläge auch zur Hochſchulreform innerhalb des
laufenden Monats an die Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 16,
einveichen gu wollen.

Akademiſche Vereinigung. Am Freitag abends um 8 Uhr
wird im Auditorium maximum der Univerſität (Melanchtho-
r der Mineraloge unſerer Univerſität Profeſſor Dr.
von Wolf einen aus ſeinem Forſchungsgebiet geſchöpften
Lichtbildervortrag über „Vulkane und Vulkanausbrüche“ halten.
Wie die bisherigen Vorträge dieſes Winters, welche in das Ge-
biet der Sage führten, ſo wird auch der bevorſtehende Vortrag,
welcher Naturkataſtrophen berührt, den Geiſt von den politiſchen
Wirren der Gegenwart ablenken.

Major Düſterberg ſpricht am morgigen Donnerstog,
abends um 7 Uhr im „Stahlhelm“, Bund der Frontſoldatern,
im Saale „St. Nikolaus über das Thema „Der Zuſam-
menbruch unſerer Armee“. (S. Anzeige.)Zehnjähriges Beſtehen des Arbeitonachweisverhandes
Sachſen-Anhalt. Am 14. Januar 1910 wurde in Magdebtr-
unter der Oberleitung des Oberpräſidenten v. Hegel der Arbeit
nachweisverband Sachſen- Anhalt gegründet, üm das damals
noch in den Anfängen ſtehende Arbeitsnachweisweſen zu fördern
und in dem Verbandsgebiet, Provinz Sachſen und Herzogtt
Anhalt, ſyſtematiſch auszubauen, ſowie die Zuſammenagrheit
aller Arbeitsnachweiſe im zwiſchenörtlichen Verkehr der Arbeit
vermittlung nach gleichmäßi Grundſätzen herbeizuführen und
zu regeln. Den Vorſitz führt ſeit der Gründung ehrengmtlich
Oberpräſidialrat Breher. Der Verband trat dem Verbande deut-
ſcher Arbeitsnachweiſe in Berlin bei und gab die Veranlaſſung
zum Zuſammenſchluß aller preußiſchen Arbeitsnochweisverbände
iun Preußiſchen Arbeitsnachweisverband“, deſſen Vorſitz ſeithem
Oberpräſidialrat Brehyer führt. Der Arbeitsnachweisverband
Sachſen-Anhalt fing ſehr klein mit einem Leiter und einer
Schreibkraft an, er umfaßte zunächſt nur 17 öffentliche Arbeits-
nachweiſe, die aber noch ſehr unvollkommen waren und arbei-
teten. Er dehnte ſich bald aus und gewann namentlich im Kriege,
als er auch mit der Zentralauskunftsſtelle des 4. A. K. verbunden
wurde, eine große Bedeutung. Heute beſchäftigt er ein Perſo-
nal von 60 bis 70 Köpfen und hat ein Netz von 78 küchtig, zum
Teil vorbildlich arbeitenden Arbeitsnachweiſen geſchaffen, das
ſich über das ganze Verbandsgebiet erſtreckt. Seine Einrichtungen
und Anregungen find et von Einfluß auf dos geſamte
öffentliche Arbeitsnachweisweſen in Deutſchland und auf die
einſchlägige Geſetzgebung geweſen. Durch die preußiſche Verord-
nung vom 12. September 1919 hat der Verband die Geſtalt eines
Provinzialamtes erhalten und wird künftig den Namen „Landes-
erbeitsamt Sachſen-Anhalt“ führen. Große Verdienſte um die
Entwicklung hat ſich der Geſchäftsführer, ſpätere Direktor
Dr. Der miehtzel (von 1910 bis 1919), jetzt Direktor des Ver
bandes deutſcher Arbeitsnachweiſe und demnächſt auch Referent
im Reichsamt für Arbeitsvermittlung, erworben. Fetziger Ge
ſchäftsführer iſt Direktor Lüttgen2. Dem Verhbanbe angegliedert
ift das durch die preußiſche Verordnung vom 18. März 1919 be
gründete Provinzialberufsamt für Berufsberatung).

ii, Das amtliche Schulblatt des Regierungsbezirks Merſe-
burg bringt u. a. die Miniſteriglerlaſſe betr. Uebertragung der
Angelegenheiten in der Pflege der ſchulentlaſſenen Jugend auf
das Wohlfahrtsminiſterium, die Lehrerberufung durch die dazu
berechtigten Städte, Orts- und ſonſtige Zulagen an Lehrperſonen,
die Lehr und Leſebücherbeſchaffung in den Schulen und die
Regierungsverfügungen betr. Wiederaufnahme der Biologiſchen
nkt auf Helgoland und die Befreiung vom Religionsunter
richt.

ii. Die Saale iſt ſeit dem Eintritt des Tauwetters wiederum
bedeutend geſtiegen und hat weite Flächen der Paſſendorfer
Wieſen überflutet.

Die Feuerwehr wurde zur Befeitigung eines Schorn-
ſteinbrandes nach dem Marktplatze gerufen. Geſtern abend
wurde die Feuerwehr nach der Hermannſtraße gerufen. Beim
Eintreffen der Wehr ſtellte ſich heraus, daß der Melder am
Hauſe Hermannſtraße 32 unbefugt in Tätigkeit geſetzt worden
war. Der Täter iſt nicht ermittelt.

Zuſammenſtoß. Geſtern nachmittag fand in der Merſe-
burgerſtraße zwiſchen einem Straßenbahnmotorwagen und Laſt
kraftwagen ein Zuſammenſtoß ſtatt. Der Straßenbahnwagen
wurde ſtark beſchädigt.

Wem gehört der Treibriemen? Am 10. Januar wurde
von Beamten der Wuchererſtelle auf dem Bahnhofe zwei unbe-
kannten Männern ein Reiſekorb abgenommen, in dem fich ein
anſcheinend geſtehlener Treibriemen befindet. Der Riemen iſt
aus einfachem Leder, an den Ueberſchlägen der einzelnen Bahnen
geleimt, nicht genäht, 17,59 Meter lang, 28 Zentimeter breit und
5 Millimeter ſtark. Der Riemen iſt durchgeſchnitten. Die wirk
liche Länge des Riemens iſt vermutlich größer geweſen, da dig
Schnittflächen nicht aufeinanderpaſſen. Der Eigentümer des
Riemens kann ſich bei der hieſigen Kriminalpolizei, Zimmer 38
oder 40 melden, wo der Riemen zur Anſicht ausliegt. Um wei
tefte Verbreitung in der Vreffe wird gebeten.
DEFF JIm Intereſſe der vielen Bruchleidenden ſei an dieſer

Stelle nochmals ganz beſonders auf das Jnſerat des
ugewieſen.
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e Stellen angebote
Als Leiter einer Lehrwerkſtätte

binderei und Handvergoldung an der
r Handbuch
ieſigen Hand-

werker- und Kunſtgewerbeſchule wird ein
Buchbindermeiſter

mitnit gediegener handwerklicher Grundlage und
künſtleriſcher Geſchmacksbildung geiucht.

Wöchentlich 16 Unterrichtéſtunden. Näheres
durch den unterzeichneten Magiſtrat.

Halle, im Januar 1620. Der Magiſtrat.
Zur Leitung meines Unternehmens am

dortigen Platze wird eine
er jüngere Kraft

ſofort geſucht. Strebſame Herren, welche an inten
ſtves Arbeiten gewöhnt ſin und über einige Mille
Barmittel verfügen, wollen genau detaill. Offerte
einreichen. Geboten wird völlit ſelbſtänd. Exiſtenz.

Fr. Knunubbe. Berlin-Charlottenburg 5.
bHreſchmaſchinenführer
mit ordentlicher Familie, welcher auch alle land
wirtſch. Arbeiten verſteht, ferner ein
verheirateter Pferdeknecht
ſinden i 1. April Stellung auf

ittergut Seeben b. Halle.
Meldungen auf dem Gutstontor daſelbſt.
Für eine 1500 Morgen große Wirtſchaft wird

bei Penfſionszahlung

ein Eleve geſucht.
Antritt 10 Februar.

Suche für bald

„Juipektor Wlegand. Polleben.

1. Buchhalterin,
die vollſtändig perfekt ſein u in Buchhaltunund Stenographie. Sie mu 6
Schreibmaſchine beherrſchen und alle im Kontor

möglichſt au

vorkommenden Angelegenbeiten unter Ober-
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ſicheres und ſelvſtä

kommt in Frage.

iges Arbeiten Bedingun
Antritt nach Ueberkinkunft. Nur erſte raft

Ferner eine jüngere

Buchhalterin
zur Erledigung leihter Kontorarbeiten, die
unbedingt firm ſein muß in Schreibmaſchine.
Meldungen mit Angaben überFähigteiten, Zeugni abſchriften und Gehalts
anſprüchen bei freier Station erbeten.

Werther,
Kammergut Schöndorf b. Weimar.

Nach Waneleven vei Halle a. S. wird
für den Privat Lye 8Oe h rerin Unterricht r drkäier laden

im Alter von 13,
geiucht.
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ahren für ioſfort
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junges Mädchen,
welches ſich im Haushalt und Landwirtſchaft
ausbilden will, ſindet freundliche Aufnahme.
Frau Tettenborn, Sroßpörthen,

Poft Frauenhain bei Zeitz.
Guter Relter und

Fütterer
wird auf Amt Friedrich-
rode zum l. 4. 20 geſucht.
K. Telt z. Rittergut
Amt Friedrichrode bei
Hettſtedt.

Unverheirateten

Kutſcher
mit guten Zeugniſſen
ſucht für ſofort od. ſpäter
K. Teltz. RittergutAmt Friedrichrode bei
Hettſtedt.

Für mein Großhan-
delsgeſchäft u. Handels
vertretungen ſuche ich zu
Oſtern einen

Lehrling
m. d. beſten Schulzeugn.

L. PPatzer.
Kontor Gr. Sandberg 16

o Sinddurch Hauckutr
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er Halle ad

O O 4Köchin
mit Zeugniſſen ſof. geſucht.

Frau Prof. Loening,
Burgſtr. 31.
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Hauusſchneiderin
für Jnſtandhaltung, Neu
anfertigung meiner und
wergnrderave S rift
liche nfragen. etzt

ebruar erwünſcht.
ran Erna Weidlich.

Rittergut Loderoleben
bei Querfurt.

Zum 1. März 1920 ſuche
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die iMamſell, Baden vie
wirtſchaft ſelbſtändig iſt,
zur Stütze einer älteren
Haustrau Zeugnisabſchr.
und Gehaltsanſprüche zu
ſenden an

bei Markranſtädt.

trauenspoſt. Gute Nerg

4 Stellen Geſuche

Landwirt,
ledig, in der Landwirtſchaft aufgewachfen,

ſucht per ſofort35 Jahre,n mit allen landw. Arbeiten,
Stellung als alleiniger beumter.

Erbitte Offert. unt. Z. 2445 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeuung.

Dauernde Vertrauensſtelung

als Rentmeiſter ſucht ſtreng national.
Herr aus beſten Kreiſen. Derſelbe iſt
43 J. alt und verheiratet. Suchender
iſt praktiſcher Landwirt geweſen, ſeit
10 Jahren in der inneren Verwaltung
ätig und firm in jeder Art Buchhege Correſpondenz u. Abſchlüſſen.

n Amts und Gutsvorſteherſachen
langjährig erfahren. Vorzügliche

eugniſſe und Referenzen ſtehen zu
ienſten. Sicherbeit wird auf Wunſch

eleiſtet. Antritt am 1. April 1920 oder
päter. Angebote unter Z. 2424 an
die Geſchäfisſtelle d. Zeitung erbeten.

oder ſpäter

Aelt. landwirtſchaftl.
ſucht ſofortBeamterS t 7 So netellung. u. Brillanten. Platin.a. d. Geſchäſtsſt. d. Ztg. erb. Ringe. Bronohon;

Ketten usw.
Vhren atler Art,
Pfandscheine,

nche für meinen Sohn,
19 Jahre, An tturient,

1 Jahr Lehrzeit in väterl. auch hohe Werte vont zur weiteren 100 590 I Mark
Ausbildung Stellung Herm. Schindler,

Kl. UVlrichstr. 35.für Frühjahr.
Uenning, Gulsbeſ., Fernruf 1708.
Datdorl Ktha?vnrs Suche zu kanfen
Verb. Diener n. Kutſcher

ſucht z. 1. 4. Stellung, auch
als Aufſeber oder Ver-

Flügel
aus Privathand.
bipl.-Iog. R. Pfoiffer. Vlestr. 3

Brieſmarken
anuft

A. Dietrich
Marienſtr. 11.

a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

TKaufgeſuche

Eritklaſſiges

Piano
aus Privathand bis zu

5000 Mk. geincht. Offert.

niſſe z. Verf. Off. u. Z. 24

Zu kaufen geſucht:

Konvervations-bexibon,

Offert. u Z. 2448 a. d.
Geichäftsſtelle d. Ztg. erb.

u. H. E. 167 an Ala.
Haasenstein Vosgler,
Halle a. S.

Ein oder Swei-
Familienhans

ſofort oder ſpäter zu kanfen geſucht. An
aben unter Z. 2447 an die Geſchäfts

telle d. Ztg.

Nettes Haus
mit Stallung und größerem Garten, evtl. auch
Acker, auf dem Lande oder in kleiner Stadt, in der
Nähe der Staatsbahn, ſpäteſtens zum 1. April zu
pachten oder zu kanfen geſucht. Angebote mit
näh. Angaben u. Z. 2414 an die Geſchäftsſt. d. Ztg

Sie werden ſtaunen
über die bohen, noch nie dageweſenen Preiſe,

die ich für alte künſtliche, auch zerbrochene

Gebisse,
Zähne und Platin zahle.

Kein Zahn unter d Mß., u. bis d h.

Brennstifte 60 Mk. und höher.
Platin bis 125 Mk. per Gramm.

Kaufe nur Donnerstag, den 15. Jau., von 10 Uhr
früh bis 6 Uhr abende im Hotel Deutſcher

Hof“, Frangdeſtraße 8 (I. Etage, Zimmer 8).
Ueberzeugen Sie ſich ſelbſt. Verſuch lohnt.
Kaufe auch von Zahntechnikern und Händlern.

Herrſch. Wohnhaus
im Norden, mit freiwerdender Erdgeſchoßwohnung
(7 Zimmer Veranda, Garten zu verkaufen. Miets-
ertrag 6480 Mk. Näheres unter B. G. 2471 durch
Rudolt Hosse. Brüderur. 4.

Zum l. März veſſeres
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ltes ohne gegenſeitige

Vries bei Familien
ſchluß geſucht Fran
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herchueh- Bulle

geb. 20. VI. 15, zur Zucht
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Zugochſen verkauft

Aitergut Lcrhan
erfeburg.
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Thielenſtr. Nr. 1, öffen
iche Verſteigerung von

r gegenſofortige Barzahlung ſtatt.
Gijenbabndirektion.
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ittwoeh, d. 14.
tag, d. 15. Ian. u

Zimmer wird

S tn
e El a c
e längere rohe

der

Neu-Ragoczu

Honig
Platinabfülle, Platin-Brennstifte Mk. 15--50, er

spitzen usw. wie auch alte Hänznen zu den höchsten Preisen.
Händler und Zahnärzte bekommen mehr als jeder andere.

Rein. Vienen Blut
bonig verſ. netto 9 PMt. 94.50. Porio Nacht

und Doſe erinGarantie Zuriſcknohme
erh. Oltmer. Honſ

e h bandlung- Oſterſchepse e bei Edewecht l. Oldbg

Blitzableliter-

Otto Döring.
Oſendorferſtraße 7.

Spar-Herde

n l vd 3

Unter obiger Nr. bin ich heute am Fernſprechnetz
angeſchloſſen.

Bauglaſerei n. Tiſchlerei
mit elektr. Betrieb,

als Ofen und Herd zu benutzen,

ampf-
sparsamster Brennstoffverbraueh,

für jedes Bronnmaterial,
insbesondere eingerichtet für

Molzfeuerung,

Oefen

in 3 Grössen wvaggouweise

sofort lieferbar.
Hans Westfehling, büdeck 9.

Telegr. Adr. Westarmaturen.

Für

druch

Druckſache
von der Riſttenkarte dis
fangrrichſten Katalog-, Gler

tſt unſer mit vieten trechniſchen
e ausgeſtatteter Betrieb gleich
eiſtungsfähig ſowie äußerſt preiswert

Dtto Chiele
Buch- und Kunſtdruckerei
Berlag der Halleſchen Seitung.

u dem um-
und Bilder-

jede

rer JMmietGeſuche

Wer tauſcht
mit 28 Zimmerwohnun
in Poſen, evtl. vertauft
Grundſtück Näh. Ang an
Meilicko. Geſchäftsſt d.
H. Z., Leipzigerſtr. 61 62.

2 junge Landwirte ſuch.
20d.3 möbl. Zimmer,
wo ſie zuſammen wohnen
können. Adr.

Thürkow.Agronomenbanus,
ilhelinſtr. 20.

Fabrikraum,
ca. 200 qm, ſofort od. ſpät.

zu mieten geſucht.
Off. unter B. P. 2470 an
Rudolt Mosse, Brüderstr.4, erb.

Geldverkehr
Wer leiht Landwirt auf

Grundſtück

Mk.50 00
Sichere Bürgſchaft. Off.
unter Z. 2436 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

e
Viele vormög. Damen

wollen ſich vald glücklich

verheiraten.
Herren, wenn auch ohne
Vermögen, erhalten Aus
kunft durch
W. Alschoer, Berlin I. 31,

g Damen mit großemHeirat! und kleinerem Ver-

mögen, welche sich gut ver-
heiraten wollen. erhalten sof.
ass. Vorsehläge d. Mauflenten.
andwirten. Beamteu, Hand-

werkers Kosten nachgewiesen.
Union“. Berlin. Postamt 37.

e Heirat. Rrl. aus guter Famuilie,
das durch langfiährige,
treue Pflſchterfüllung ein
ſau blieh, wünſcht mittl.
penſionsb. Beamten von
ebrenww. Char. im Alier
von Mitte 40-50 zum
Lebenskameraden.
ſteuer u. 18000 M. Bar
verm. vorh. Off. u. Z. 2439
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Suche ſ. m. Schweſter,
nfang 40, vornehme Er-

ſcheinung, gut., verträgl.
Charakt., vorzügl. Haus
frau (paſſionterte Land-
wirtin), die ſehr einſam
lebt, gebildeten Herrn in
gut. Poſit., ev. Gutsbeſitzer
oder höheren Beamlen
zwecks Heirat. Nurwirklich T Reflekt.
wollen Off. u. Z. 2443 a. d.
Geſchäſtsſte lle d. Ztg. einſ.

verſchiedenes

Werkstätten
für Raumknunst

Halle a. S,, Leipziger Str. 22
Fernsprecher 6122.

Komplette
Wohnuugseinriehtungen

und einzelne immer
in gediegen. Ausführung

und soliden Preisen.

in weicher. schwellender
Polsternng.

e

Einige Milchkunden

nachmittags 4 Uhr im Hambutg

Aus-

mee
Fabrik landwirtseh. Ingeſten F. Dimwermann th

Prteungetel galt Halle g. Saale.Die Aktionäre unſerer Geſell ſchaſt werden h

durch zu der am Donterétag, den 12. Febr. 192
Halle a. S., Große Steinſtraße 73, ſtattfinden
e äwansisſten Generalverſammlung ein
gela

e g ver hGeſchäftsbericht u. Rechnungsabſchluß für 19181
Genehmigung der Bilanz und Entlaſtung de
Verwaltungsorgane.
Gewinnverteilun

4. Wahlen zum Auſſichtsrat.
5. Erhöhung des Grundkapitals um Mk. 1 800000.

Stammaktien unter Ausſchluß des geſetzlichen
Bezugsrechtes der Aktionäre. Feſtſetzung der
Ausgabe- Bedingungen.
Aenderung des Geſellſchaftsvertrages in z
Grundkapital, 5 15 Abſ. 2 (Anſtellung und Enp
aſſung von Beamten), 8 22 (Bezüge des Auſ

ſichtsrates.
Zu 5 und 6 findet neben dem Beſchluſſe der

GeneralVerſammlung in geſonderter Abſrimmun
Beſchlußfaſſung der Beſitzer von Stammaktien
Vorzugsaktuien ſtatt.

iejenigen Aktionäre, welche ſich an der Ah
ſtimmung beteiligen wollen, haben ihre Aktien ohne
Gewinnanteil- und Erneuerungsſcheine nebſt einen
Nummernverzeichnis oder den Hinterlegungsſchein
der Reichsbank über ihre Aktien oder die Be
ſcheinigung eines deutſchen Notars über die bei
ihm erfolgte, die Verpflichtung zur Aufbewahrung

1
2

3.

a

bis nach Abhaltung der Generalverſammlung en
baltende Einreichung ſpäteſtens zweiundſießenzg
Stunden vor der Erbffnung der Generalverſamm
lung beidem Bankhauſe H. F. Lehmann in Halle a. S,

der Allgemeinen Deutſchen Kredit Anſtalt
in Leipzig oder der Geſellſchaftskaſſe

während der üblichen Geſchäftsſtunden bis naq
Beendigung der Verſammlung gegen Empfang
beſtätigung zu hinterlegen.

Dieſe dient als Ausweis zurTeilnahme an der Generalverſammlung
Halle a. S. den 9. Januar 1920.Der Anſſichtérat.

Dr. Lehmann, Vorſitzender.

Fahrplanänderung.
Vom 45. Fanuar ab werden die Züge D 4

Teipsig (ab 10285) Halle (ab 1118) Hannover
und 141 Hannover Halle (ab 748) Leipzig
(an 824) Werktags wieder eingelegt.

Halle (Saale) im Januar i620.
Eiſenbabhndirektion.

ten

Akltrenommierte Möbol-Fabrix v

C. Hauptmann
Kl. Ulrichstrasse 560 und d.

Wohnungs 4Einrichtungen.

Deutſche Lebensverſicherungs-
Geſellſchaft in Lübeck

CLebene-, Renten-, Kinder
Jnvaliditäts-Verſicherungen.

Unverbindl. Aufragen an Subdir. Fr. I üttsge,
Halle a. Saale, Beruburgerſtr. 29.

Blutarmuhühneraugen,

Pallen, istHornhaut, durch tlaugkur
Warzen warwerd. ſchmerzlos, ſich.

u. ſchnell beſeit. durch heilbar
Bilz Hühnerangen-
ſalbe. Doſe Mk. 3,00.

Verſand: Grüne Apo necheke, Erfurt 428.
259000e“02595„55e 587 S n

verlangt e progpeh
X Ja 7ticnquenenWir bitten unſere Leſer

ergebenſt, alle Einkäufe

werd. noch angenommenTal Lake 6.
n. ſouſtig. Beſoranngen euur beiden Jnierenten inne
der Halleſchen38eitung ehevornebmen zu wollen.
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Land wirtſchaftlicher Verein
Der Landwirtſchaftliche Verein Bernburg war, wie die

gernburgiſche Zeitung“ meldet, unter dem Vorſitz des Kammer
Lrrn v. Kroſigk am 9. Januar zu einer Haupterſammlung
ſammengetreten.

Geheimer Oekonomierat Dr. A. Saeuberlich-
gröbzig erhielt das Wort, um über

wichtige landwirtſchaftliche Fragen
referieren. Der Redner beſchäftigte ſich zunächſt eingehend

zit dem Abſchluß von Schweinemaſtverträgen und forderte die
ſnweſenden auf, ſich recht zahlreich daran zu beteiligen. Es ſei
uerſt geplant geweſen, den Mäſtern bei der Abnahme der

Eaweine 300 Mark pro Zentner zu vergüten. Da es ſich aber
ſerausſtellte, daß die ausländiſchen Futtermittel teurer ſeien,

man vorausgeſehen habe, ſei man entſchloſſen geweſen, den
gRäſtern 75 Mark aus Staatsmitteln für den Ankauf ver
Schweine r Verfügung zu ſtellen. Die neueſten Meldungen

ins dem Reiche dagegen lauten wieder dahin, den Mäſtern 880
gRark, nach einer anderen Lesart 890 Mark vro Zentner zu ver

ür 1918
ſtung

giten, um auf dieſe Weiſe einen Ausgleich für die teuren Futter-
wung da ittel herbeizuführen. Etwas Endgiltiges ſei jedoch bisher noch

nicht bekannt. Jrgendwelche Hoffnung, die Gerſte zur Schwei ne-
füätterung freizubekommen, ſei nicht vorhanden. Bezüglich der

Leutebeſchaffung für die kommende Frühjahrsbeſtellung ſei die
Jusſicht nicht gerade glänzend. Man werde wohl aus der In

huſtrie wieder Hilfsarbeiter zur Verfügung geſtellt bekommen.
doch habe ſich die Mehrzahl davon nicht gerade hervorragend be-

währt. Auf polniſche Arbeitskräfter werde man wohl nicht ſonder-
lich rechnen können. Die ſtaatliche Zwangsviehverſicheung habe
gerade bei den kleinen Beſitzern große Beunruhigung hervor
gerufen. Man habe dem Großgrundbeſitz den Vorwurf gemacht,
er wolle die Laſten auf die Schultern der kleinen Landwirte ab
wälzen. Dies ſei ganz und gar nicht der Fall. Gerade im

Intereſſe der kleinen Landwirte, die den Verluſt eines Stückes
dieh viel ſchwerer empfinden würden als der Großgrundbeſitz,
ſei die Verſicherung gelegen. In volkswirtſchaftlicher Hinſicht
halte der Vorſtand der Landwirtſchaftskammer eine allgemeine
ſtaatliche Viehverſicherung für richtig. Do abe es feinen
Vert, den Leuten die Verſicherung aufdvängen zu wollen. Dann
ſei es beſſer, ſie wieder fallen zu laſſen, bis die kleinen Betriebe
ſie ſeſbſt wünſchen. Das Reich plane außerdem die zwangsweiſe

Verſicherung einzelner Tiergattungen, wie z. B. der S
Pan könne alſo ruhig einmal abwarten, was dabei herauskäme.

Im übrigen habe die Regierung die Vorlage über die Zwangs
tiehverſicherung über die Landwirtſchaftskammer hinweg durch-
drücken wollen. Der Kammer ſei die Vorlage zur Stellung-

nahme gar nicht vorgelegt worden. Der Landbund Sachſen An
halt habe im Kreiſe Bernburg bisher noch nicht Wurzel gefaßt.
Es werde aber in der nächſten Zeit für ihn agitiert werden. Der
Fuſammenſchluß ſämtlicher Landwirte ſei eine der dringendſten
Forderungen unſerer Zeit. Die Schaffung eines Landwirtſchafts
amtes, als Nachfolger des Demobilmachungsamtes, ſei auch in
Anhalt geblant. Es ſei aber noch nicht klar zu ſehen, was eigent
lich beabſichtigt ſei. Man wolle auch in Berlin eine große Ver
einigung ſchaffen, die beratende Stimme habe und 200 Perſonen
umfaſſen ſoll. Von dieſen 200 Perſonen ſeien aber nur 46
Landwirte vorgeſehen, einſchließlich der Arbeitnehmer und Klein
hetriebe. Das ſei eine ungenügende Vertretung der Landwirt

ſchaft. An maßgebenden Stellen ſei man endlich zu der Anſicht
gekommen, daß es unmöglich ſei, die Zwangswirtſchaft in der
jetigen Form aufrecht zu erhalten, falls man in Fragen unſerer
Ernährung dem Schlimmſten vorbeugen wolle. Es ſei aber zu
erwarten, daß man die Vorſchriften bezüglich der Zwangs
hewirtſchaftung der Lebensmittel abändere. Ob dies in einer
Form geſchehe, daß unſerem Wirt'ſchaftsleben Vorteile daraus
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dekern wegen Herausgabe der Häute hätten bisher noch zu
keiner endgiltigen Einigung geführt. Es ſei höchſte Zeit, daß
hier einmal Ordnung a werde. Der Zuckerpreis ſe
auf 150 Mark feſtgelegt worden. Den Fabriken ſei anheim
geſtellt, zu welchem Preiſe fie die Rüben kaufen wollten.

In der anſchließenden Ausſprache gingen die verſchiedenen
Debatteredner auf die Ausführungen des Geheimen Oekonomie-

r ein und äußerten ſich in durchweg zuſtimmen
m Sinne.

Oberamtmann WagnerWeddegaſt ſchlug zum Schluß der
Debatte vor, bezüglich r 97 erſ herum folgende

eſolutionen den Staatsrat für Anhalt zu richten:
„Die heutige Vollverſammlung des J

Vereins Bernburg ſchießt ſich einſtimmig der Anſicht des Vor
ſtandes der Landwirtſchaftskammer bezüglich des geplanten
Geſetzes über die Landesviehverſicherung an. Der Verein er
ſucht dringend, wegen des aus allen land wirtſchaftlichen Krei
ſen kommenden Widerſtandes die Vorlage zurückzuziehen.“

ings Die Verſammlung beſchloß einſtimmig, den Vorſitzenden zu
deuftragen, die vorgenannte Reſolution telegraphiſch dem

Staatsrat zu übermitteln.
ere, Als zweiter Redner ſprach dann Geheimer Oekonoen. Fiergt Sperling-Vuhiendorff. über die ProdukJ üttze, tienskoſten für die wichtigſten land wirtſchaft
9. lichen Erzeugniſſe beim heutigen Stande der Produk

fonsmittelvreiſe. Der Redner fübrte ungefähr das Folgende aus
a Wenn ich heute als Einwohner des von der Natur ſo ſtief

terlich behandelten Zerbſter Kreiſes hier als Vortragender
ehe ſo bitte ich von vornherein um Jhre gütige Nachſicht ch
an Ihren kein Evangelium verfünden, wohl aber will ich ver
S n. Fhnen rechneriſch nachzuweiſen, welch außerordentliche
Awduktionskoſtenſteigerung in unſeren land wirtſchaftlichen Pro
dukten Pakt gegriffen hat.
v In der Preſſe veröffentlichte Produktionszahlen eines Buch

r nesinſtitvtes und ebenſolche einer Wirtſchaft für das Er
ypingsamt ſowie auch die vielen falſchen reſp. irrtümlichen
un en. denen ich in Sißungen und Verſammlungen, in
enen die Frage der Preisgeſtaltung zur Beratung ſtand, be

an biv. veranlaßten mich neben anderen gewichtigen Grün
och r dieſe Aufrechnung vorzunebmen. Umſomehr, als das bis
r riee Syſtem, unſere Höchſtpreſſe nach rückliegenden und weit
IIen en Ab Hlüſſen zu bemeſſen, die falſche Preisfeſtſetzung
S führte Auf, dieſe Weiſe wurden wir mindeſtens ein Fade

i uns gweifeſtos zuſtehende Preiderbskung gebracht. Se
i deshalb wotwendig, mit öglicht viel Wirtſchaftsergebniſſen

Landwirtſchaftlt
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erſtehen, bleibe abzuwarten. Die Verhandlungen mit ben Ab-

an die Oeffentlichkeit zu gehen und namentlich auch dem Konſu-
menten vor Augen zu führen, daß der Landwirt als Menſch an
geſprochen ſein möchte wie jeder andere Gewerbetreibende.

Ein Hauptgrund, dieſe Rechnung aufzumachen, war:
1. der Selbſterhaltungstrieb. Ich wollte mir durch dieſelbe

klar machen, ob bei den heutigen Produktionspreiſen zu beſtehen
ſei, oder ob ich gezwungen würde, eine extenſivere Betriebeweiſe,
größeren Futterbau, Brache oder dergleichen einzuführen.

2. wollte ich verſuchen, das ſogenannte landwirtſchaftlich ver
haßte Prämienſhſtem zu beleuchten, was vielfach als Liebesgabe
an die Landwirte angeſprochen wurde. Man hätte dem Land
wirte die Selbſtkoſten plus einem anzemeſſenen Unternehmer-
gewinn zubilligen ſollen, anſtatt rückftändige Abſchlußergebniſſe
als Baſis für Höchſtpreiſe heranzuziehen.

8. wurde ich von der Reichsbank gebeten, ihr die heutigen
Produktionspreiſe plus Unternehmergewinn zu nennen, da ſie
gezwungen ſei, ſich nicht nur finanztechniſch, ſondern auch finanz
politiſch zu betätigen, da wir uns bei unſerer heutigen Valnta
arm kauften. Z. B. würden wir, wenn wir unſere Preiſe ver
neun- und verzehnfachen, immer noch unter dem Weltmarkt-
preiſe bleiben.

Alle dieſe Geſichtsvunkte veranlaßten mich, an die Berech-
nung der eigenen Produktionskoſten zu gehen, und zwar von
Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, Kartoffeln und Zuderrüben.

Jch bin mit meiner Aufrechnung in der Weiſe verfaheen,
daß ich mir den zehniährigen Durchſchnittsfriedenspreis er
rechnete und nun durch Eingelrechnung die um ſo und ſoviel ſich
erhöhenden Koſten einſetzte, um zu dem ſummariſchen Fagzit zu
kommen.

Dr. Störmer in Stettin hat im Frühjahr 1919 in vierzehn
verſchiedenen Ländern und Provinzen auf Umfragen der Kar-
toffelbaugeſellſchaft die Koſten für einen Morgen Kartoffeln im
Durchſchnitt auf 469,06 Mk. feſtgeſtellt, ſchwankend von 340 Mk.
in Sachſen- Weimar bis 677,05 Mk. in Baden. Nach ca. vier
Wochen war der Durchſchnittskoſtenpreis auf 620,52 Mk., alſo
um 29,3 Prozent geſtiegen. Aber auch dieſe Zahlen ſind heute
weit überhbolt.

Dr. Burg, Leiter der Zentralſtelle für Erforſchung der land
wirtſchaftlichen Betriebsergebniſſe in Berlin, hat für die Ernte
1919 in 163 Betrieben 128 Proz. in 199 Betrieben 135 Proz.,
in 309 Betrieben 136 Proz. und in 514 Betrieben 1831 Proz., alſo
in 1176 Betrieben 126 Prozent Aufwandsſteigerung feſtgeſtellt,
die für 1920 bis 300 Prozent zu berechnen ſein werden. Es
kommt weiter hinzu eine indirekte Betriebsauſwandsſteigerung
durch geringere Ernten. Dieſe indirekte Aufwandsſteigerung
würde bei 300 Proz. Minderertrag bis 470 Progz., bei 400 Proz.
Minderertrag bis 567 Proz. ausmachen, während die Geld-
roherträge nur um rund 48 Proz. geſtiegen ſind.

Jch komme zum Schluß. Es iſt mir in den vielfachen
Sitzungen auch im Ernährungsamt in Deſſau entgegengehalten
worden, daß die Landwirtſchaft ſehr gut verdient habe, um in
Zukunft ihre Betriebe, namentlich in der Uebergangszeit, durch
die Kriegsgewinne beſtreiten zu können. Das iſt eine bedauer-
liche Annahme auch teiweiſe der Landwirte, die ihre Gewinne
und die zukünftigen Erforderniſſe nicht richtig einzuſchätzen ver
mögen. Ein großer Teil dieſer Einnahme reſp. Ueberſchuß iſt
weni aus der laufenden Produktion, ſondern aus Verkaufvon Vieh was eigentlich als eiſernes Inventar anzuſprechen ſt,
und deren Ergänzung einen großen Teil, wenn nicht allen, ſo
genannten Gewinnes abſorbiert. Dies gilt ebenſo vom toten
Inventar wie von den Gebäuden, Maſchinen und Geräten, die
im Kriege furchtbar heruntergewirtſchaftet wurden und deren
Wiederinſtandſetzung unceheuverliche Unkoſten verurſacht. Es
wird eine Reihe von Jahren nötig ſein, um den altes Status
wieder herzuſtellen und erſt nach der Reparatur aller dieſer
Schäden wird eine Gewinnrechnung möglich werden. Auch dann
wird kaum von Gewinnen zu reden ſein.

Möge die deutſche Landwirtſchaft nie erſahmen und auf ſich
ſelbſt geſtellt aufbauen, daß aus der heutigen Dunkelkammer
eine hoffnungsvolle neue Morgenröte für unſer Volk wieder auf-
ſteigen möge.

Damit wird die Verſammlung vom Vorſitzenden geſchloſſen.

Ueber den Anbau von Kartoffeln
ohne Saatqut

Von Prof. Dr. E. Suchsland.“)
Bei der großen Kartoffelknappheit, welche neben vielen

anderen Nöten ſchwer auf unſerem Volke laſtet, dürfte es für
viele von höchſtem Intereſſe ſein, zu erfahren, daß es eine
Methode gibt, in ſehr rationeller Weiſe auf kleineren Flächen
Kartoffeln zu bauen, ohne Saatkartoffeln auszulegen. Jch per
ſönlich habe nun ſchon dreimal nach dieſem Verfahren Kar-
toffeln gezogen und ausgezeichnete Reſultote erzielt. Man geht
dabei ſo vor: Aus den Kartoffeln, welche zum täglichen Gebrau
beſtimmt ſind, ſticht man die geſunden Augen mit ſo viel Fleiſ
ous, daß eine etwa 5 Erbſen große Fleiſchmaſſe dem Auge
um Auskeimen zur Verfügung ſteht. Die ausgeſtochenen
ugen ſammelt man und legt ſie in ein warmes Miſtbeet. Hier

gehen ſie in ungefähr 14 Tagen auf und wachſen in weiteren
14 Tagen zu mehreren Zentimeter hohen Pflanzen heran. Sind
ſie etwa 5 bis 10 Zentimeter groß, ſo pflanzt man ſie in den
gut vorbereiteten Acker aus. Sollte der Boden trocken ſein, ſo
gießt man die Pflanzen, welche einen halben Meter Abſtand
voneinander haben müſſen, mäßig an. Nach einiger Zeit hackt
man die Pflanzen und häufelt ſie ſpäter recht hoch, wie es auch
ſonſt bei Kartoffeln üblich iſt. Man wird ſich wundern, zu be
merken, daß die Pflanzen gar nicht trauern, ſondern gleich flott
weiter wachſen.

Die ſich entwickelnden Pflanzen blühen verhältnismäßig
früh, dann aber treiben unten andeuernd ſpäter blühende
Nebenäſte hervor. Jm Laufe des Sommers werden die Stöcke
ſo buſchig, daß der Acker trotz der großen Zwiſchenräume gang
bdeckt wird. Man wird erſtaunt ſein, welche Früchte die
Pflanzen liefern können, wenn der Acker ſonnig liegt. Damit
die Schnuren, an denen die Früchte ſich bilden, nicht abgehackt
werden, ſoll man nicht ſo viel in den Reihen herumhacken und
ſoll das immer nur weit vom Stock tun.

Aus der Zeitſchrift Fürſorge und Wohlfahrt“, Organ
des Reichsverbandes der EiſenbahnJrwaliden, Witwen und

Saale, Mittweoch, den 14. Januar 1920
I I

S

1600 Mark für den Zentner, der
BZüchiern verkauft

Um ziemlich ſicher vor Froſtſchaden zu ſein, darf man das
Auspflanzen nicht vor den ſtrengen Herren vornehmen, und da
nach muß man, da das Auskeimen im Miſtbeet ſehr prompt vor
ſich geht, das Einlegen in das warme Miſtbeet einrichten. Bei
dieſem Einlegen hat man auch noch auf mehrevres zu achten.
Die Keime können gang dicht nebeneinander in eine flache
mit dem Finger geſchürfte Rinne gelegt werden. Eine zweite
Rinne wird neben der erſten gebildet und mit dem hierbei aus
geworfenen Erdreich die erſte Rinne zugedeckt. Neben der
zwiten Rinne wird die dritte angelegt, und ſo fort das ganze
Miſtbeet durch. Jn ein Miſtbeet von einem Quadratmeter
Größe können auf ſolche Weiſe wohl an 2000 (zweitauſend)
Keime eingelegt werden. Dieſe reichen für 500 Quadratmeter
Ackerland, da auf den Quadratmeter 4 Pflanzen kommen.

500 Quadratmeter ſtellen nun ſchon eine ziemliche Fläche
dar, nämlich Morgen. Wem dies zuviel Riſiko ſſt, der ver
ſuche es mit 100 Quadratmetern. Dazu braucht man 400
Pflanzen. Um nur gut entwickelte Pflanzen zu ſtecken, lege
man 5—-600 Keime hierfür aus. Da die Pflanzen Mitte Mai
in den Acker kommen ſollen, müſſen die Augen Mitte April in
das Miſtbeet kommen, man muß alſo ſchon nach Mitte März
anfangen, die Augen zu ſammeln. Zunächſt mache ich darauf
aufmerkſam, daß man aus ſeinem Kartoffelvorrat gute große
Exemplare auswählt, denen man nach Ende März die Augen
zur Saat entnehmen will. Denn auch hier gilt: „Wie die Saat,
ſo die Ernte“. Gut entwickelte Kartoffeln werden auch gute
und kräftige Augen haben. Nun ſticht man jeden Tag, an dem
man Kartoffeln ißt, vor dem Abwaſchen der Kartoffeln die
Augen aus den Kartoffeln. Angenommen, man brauchte 20
Kartoffeln für den Tag, ſo würde man wohl ſicher 60 Augen be
kommen. Jn 10 Tagen würde man alſo das nötige Quantum
Augen haben. Beſitzt man ſelbſt nicht genug Kartoffeln, ſo
bittet man Freunde um die Augen. Uebrigens kann man an
den Kartoffeln, deren Eſſen man für Saatzwecke zurückſtellt, die
Anzahl der Augen genau abzählen. Die ausgeſtochenen Augen
legt man an einen kühlen, trockenen und luftigen (nicht zu
trocken!) Ort, etwa in einen trockenen Keller oder Korridor, da
mit die Schnittſtellen etwas verholzen. Auf Sand legen, iſt
nicht gut, da der Sand die Stücke ſehr austrocknet. Die
Keime können ſchlaff, dürfen aber nicht ganz trocken ſein. Un
dieſen Zuſtand zu erreichen und zu erhalten, iſt auch ein öfteres
Anfeuchten, aber wieder trocknen laſſen, ganz praktiſch. Als
Unterlage würde ein Kiſtendeckel gut ſein. Es iſt übrigens
keineswegs nötig, alle Augen an einen Tage in das Miſtbeet
zu legen. Man könnte z. B. 300 Keime am 15. April legen,
und die anderen 300 Keime gleich nach dem Ausſtechen aus den
Kartoffeln nach und nach direkt in das Miſtbeet pflanzen. Auch
ſpäter geſteckte Pflanzen kommen gut, nur müſſen ſie im Miſk-
beet keimen, damit ſie viele Wurzeln bekommen.

Das Herausheben der Pflanzen aus dem Miſtbeet geſchieht
nicht durch Herausziehen, ſondern durch Herausheben mehrerer
benachbarter Pflanzen, die man dann von einander trennk,
wenn ihre Wurzeln etwas ineinander gewachſen ſind. Beim
Einpflanzen ſtecke man die Pflanzen tief. Wer zur Anlegung
eines Miſtbeetes keine Glasfenſter bekommt, kann ſtatt eines
Fenſters Dachpappe oder eine Tür nehmen. Die Hauptſache iſt
zuerſt die Wärme, das Licht kann genügend durch Hoch- und
Abheben der dunklen Decken zugelaſſen werden. Jm Felde, wo
ich einen ganzen Morgen „Schalenkartoffeln“ gebaut habe,
habe ich auch keine Fenſter gehabt. Die Methode iſt übrigens
nicht von mir, ſondern vom früheren Landwirtſchaftsminiſterium
empfohlen. Jch habe im Jahre 1919 bis zu 2 Pfund am Stock
geerntet, meine aber, daß auch Pfund für den Stock, das ſind
8 Zentner an 400 Stöcken, keine üble Ernte darſtellen. Nota
bene: ohne eine Saatkartoffel!

Entſchließung des Deutſchen Candwirtſchaftsrats
zur Siedlungsfrage

Zu dem Siedlungsplane der Reichsregierung hat im No-
vember vorigen Jahres der Deutſche Landwirtſchaftsrat mit
folgender Entſchließung Stellung genommen:

1. Die heute ſehr beſchränkten Siedlungsmöglichkeiten müſſen
klar erkannt werden. Wo ſie gegeben ſind, muß in praktiſcher
Arbeit tatkräſtig vorgegangen werden, überhaupt mehr Praxis,
weniger Theorie

2. Die Siedlung muß viel mehr auf Kultivierung und Be
ſiedlung von Oedland, als auf die Zerſchlagung alten Kultr
landes eingeſtellt werden; denn jeder Morgen kultivierten Oe)
landes iſt poſitiver, die Zerſchlagung alten Kulturlandes beſten
Falles velativer Gewinn.

Z. Die Zahl der für ländliche Siedlung geeigneten Bewerber
iſt, wie die tägliche Erfahrung lehrt, viel geringer, als allgemein
angenommen wird, ſie können mit Sicherheit auf kultiviertem
Oedland angeſetzt werden. Bei der heutigen Lage der Vo.ks-
ernährung iſt deshalb jede Störung gut produzierenden Kultur-
landes durch übertriebene Siedlungspläne eine große Gefrhr
und zu vewerfen.

4. Siedlungsunternehmer muß in erſter Linie die mit Land
und Leuten vertraute Selbſtverwaltung, nicht ein landfremdes,
oft wechſelndes Beamtentum werden.

Die Koataloge der 97. Zuchtviehauktion der Oſtpreußiſchen
Holländer HerdbuchGefellſchaft, die am 19. und 20. Januar d. J.
in Königsberg i. Pr. auf dem ſtädtiſchen Viehhof in Roſenau
ſtattfindet, ſind ſoeben erſchienen und können koſtenlos von der
Geſchäftsſtelle der Herdbuch- Geſellſchaft Steindamm 67/69 bezo
gen werden. Die Auktion wird mit 180 Bullen und 177 weib-
lichen Tieren beſchickt werden. Die Tiere ſtammen aus gut durch-
gezüchteten, leiſtungsfähigen Herden und gehören den beſten oſt
preußiſchen Zuchtſtämmen an. Die Leiſtungen der Voreltern
ſind auf dem Auktionsplatz einzuſehen. Für den An und Ab
transport der Tiere werden die nötigen Waggons zur Verfügung
geſtellt. Auch befindet ſich auf dem Platze ein Speditionsbureau,

n S der e r ſowie eine Verſicherungsgeſe t, die auf Antrag en Eiſenbahnunfall und Diebſtahl verſichert. 8
Neue Preiſe für Zuckerrübenſamen. Das Reichswirtſchafts

miniſterium hat die Preiſe uckerrübenſamen im Einver-
ſtändnis mit allen beteiligten Kreiſen neu feſtgeſe Der Preis
für den von Vermehrungsſtellen zu liefernden en iſt auf

ſtpreis für Gamen, der von
wird, auf 200 für dan Zantnax baltimmt,



Bankhaus Paul Schausefl Go., Halle à. Bitterfeld, Delitzgch,
Eilenburg, Gräfenhainichen

An undvon Zinascheinen, Verzinsung von Geld
Cont o-Corrent- und Weohrel- Verkehr et

Verkauf von Wertpapleren. Ring
nie

II l. I Iin allen Naneet iWalzen, Eggen Pflüge, ein- u.

7 Orillmaschinen mohrseharſs
Sohrot-
mühlen
Kartoffel-

sortlerer
lauche-

fässor
Jauchepumpen Rübenschneider Häckselmaschinen zefert lieterbar.

Witt Krüger, Halle,
Riersehurgerstrasse I. Telephon 6681.

Reparaturen werden prompt u, sachgemäss ausgeführt.

für Heiz- und Treibzwecke,

Rohnaphithalin, Anthracen- unch
Haphthalin-Rückstände, Teer-
fettöle, Braunkohlen-Teerpech,

Steinkohien-Teerpech,
Petroleumpech., Dickteer,

faufen für Seibstverbraucher

zu KkKanufen ges elst.
Offerten erdittet

Erich Roth,
Stuttgart, Keplerstrasse 1.

Telegr. Adr. Ero“.
Telephon 8278, 6785 und 12464.

Pferdevormuſterung.
Auf Anordnung des Herrn Oberpräſidenten der

Provinz Sachſen findet am 20 und 21. d. Mts.
eine Vormuſternng von Pferden für die Abgabe
nach dem Friedensvertrage ſtatt.

e n Pferde ſind von den Beſitzern vorzuführen
wie folgt1. Am Dienstag, den 20. d. Mt8.,
auf dem Roßplatze an der Deſſauer Straße

aus dem Poltzeirevier 1 um 7.30 Uhr vormittags,
11. 0 I 72. Am Dienstag, den 20. d. Mt8G.,

auf dem Exerzierpiatz hinter Kaſerne II

er Straßeaus dem Polizeirevier 3 um 7.30
12.30 mittags,

5 2 nachmittags.3. Am Mittwoch, den 21. d. Mts.,
auf dem Roßplatze an der Defſauer Straße

l v
8 2

4. Am Mittwoch, den 21. d. Mts,.
auf dem Exerzierpigt hinter Kaſerue II

(Deſſaucr Strafße)
aus dem Polizeirevier 9 um 7.30 Uhr vormittags,

der Wache 10 9
x 7 11 10 l12 1 „mittags.Die Pferde haben ſväteſtens u der vorange-

gebenen Zeit auf dem Muſterungsplatze einzutreffen.
Eine beſondere Aufforderung an die Pferde-

beſitzer zur Vorführung der Pferde ergeht nicht.
über 1 Jahr alte

Bei der Muſterung dürfen nur diejenigen fehlen,
die nachweislich nicht transportiähig ſind.

Alle weiteren Befreiungen können nur auf demMwyteryrge fo erfolgen.
Pferdebeſitzer, welche ihre geſtellungspflichtigenPferde nicht rechtzeitig oder vollzählig vorführen

oder eine Verſchiebung der Pferde vornehmen, um
ſie der Muſterung zu entziehen, haben außer der
eſetzlichen Strafe zu r daß auf ihre

Koſten eine zwangsweiſe Vorführung der nicht ge
ſtellten Pferde vorgenommen wird. Bei der Muſte-
rung werden die Hengſte und Stuten belgiſchen

N driften in z d des Geſetzes über
Entſchädigungen aus Anlaß des Friedensrertragges

l mündliche Mitteilung

Zuſtimmung der Enteignungsbehörde

Soſort lieſerbar
Rüvenheber Rübensehneider Schrotmühlen,

Hüekselmnschinen
IIIIIMotorpflüge, z

Ackerwalzen Pfllüse Jauchefässer,
Motor und Dampf-Dreschmaschinsen,

Strohpressen für Garn und DPraht.
Reichhaltiges Lager in Ersatz teilen.

KReparatur-Werkstätten
in Halle, Halberstadt, Neuhaldensleben, Nordhausen, Zerbst.

Land wirtsoharts kammer ſor die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
tor landwirtsehaftliche Maschinen und Geräte
alle /Saale, BIerseburgerstr. I7/19. Tel. 7881.

Zzweigstellen:
Haſberstadt. NMorähausen. Zerbst, Noeuhnaldensleben,

I Königsetr. Bisemarekstr. 4b. Bahnbofstr. 60. Bahnhofstr- 25.
Tel. 192 Tel 1873. Tel. 408. Tel. 382.

d h

h
u

oder größeres Gut zu kaufen
möglich mit

u L. V. 9465

Wir bitten unſere et frg benit, alle Einkänſe und ſonſtigenI Scorautees nur bei den Jnſerenten der „Halleſchen Seine

Es 2 22 vornehmen zu wollen. u
777

zuckerfutterrüben, Sie Stämme gute
Darrrühen, Runkelrüben Legehühner
und weisse Kohlrühen gleich welcher Raſſe, zu

sneht an kaufen kaufen geſucht. Geſl. Off
Zuckerfabrik Balhe Akt. Des r u e bie

in Calbe g. S. Geſchäftsſtelle d. Ztg.
m

und nord franzöſiſchen Schlages

zwiſchen Deutſchland und den alliierten nud aſſozi
ierten Mächten ſogleich flir das Reich beſchlagnahmt.

Die Beſchlagnahme erfolgt bei der Muſterung durch

Vertreter.
Die Beſchlagnabme hat die Wirkung, daß ohne

r berbürger-meiſter) die Vornahme von Veränderungen, ins-
beſondere Orts und BVeſitzwechfel, verboten iſt,

und nichtig ſind. Den rechtsgeſchäftlichen Ver
fügungen ſtehen Verfügungen gleich, die im Wege

t wangsvollſtreckung oder Arreſtvollziehung
erfolgen.Hle Beſchlagnahme endet mit dem freibändigen

Erwerb durch das Reich, mit der Enteignung oder
mit der Freigabe.
h 3 beſchlagnahmten Pferde ſind pfleglich zu be
andeln.

Diejenigen Pferdebeſitzer, welche freiwillig bel-giſche e zu liefern bereit ſind, wollen dies auf
dem uſterungsplatze der Muſterungskommiſſion
angeben.

Halle, den 12. Januar 1920.
Der Oberbürgermeiſter.

Uhr vormittags,

aus dem Poltzeirevier s um 7.30 Uhr vormittags
e

nachmittags.

3

e
e

Reu
e

R

TrockenſchnitzelKraftfutter.

gemäs den Vor S
Enteignungen und

des Vorſitzenden der Vor
I muſterungs- Kommiſſion an den Beſitzer oder deſſen

und daß rechtsgeſchäftliche Verfügungen verboten N ZuckerwalzeuUrſaat iſt zu beziehen durch Wiederverkäufer oder
wo nicht vertreten, direkt vom Züchter

Friedrichswerth 151 Thüringen).

l

Zentralheizungen
aller Systeme.

Aelt. Hallesche Zentralhelzungs-Firmu.

Feinste Referenzen.

Rittergut
eſncht, wenn

39 und Fiſcherei.
ef. Rudolf Mosse. Leipzig.

2 Dampfdreſchmaſchinen
Lanz, Marke Lukretia, 60zöllig, mit Selbſteinleger
und Radbremſe, vollſtändig neu durchrepariert un

betriebsfähig, preiswert zu verkaufen.
Maſchinenfabrik,Ad. Beck Söhne, Könnern a. Saale.

Millimors
die Idealbazillen zum Hervorrufen von

tö dlichen Senchen u. Massensterben be
katlen, Kausmäusen, Felamäusen, Hamstern.

Billig Mk. 1.50 r. eint. Handhabung!
In jeder Apotheke und Drogerie zu haben.
Wo nicht erhältlich. wende man sich direkt
an uns unt. Hinweis auf dies. Angebot! Die
Herstellung in eigenem Laboratorium durch
Fachleute bürgt für die Güte des Präparates!
Im Sommer 1918 bei der groben Mäuseplage
im Elsaß durch verschiedene Behörden mit
m gutem Erſolge angewandt!
Nachahmungen welse man zurüek?

Millimors enem hat. baborat. Karisrune,

Gerwixgstraße Nr. 34.
Ter ſfreibandige Verkauf von

Horn- u. hornloſ. Böcken
in hieſ. MerinoFleiſchſchafherde hat begonnen. Wa

ſteht bei v h e Bittomigo HNuerme LGut rei re Bez. Hall.

0

ſſerten unter 300

Zum Wiederaufbum unſerer Verz
iſt der vermehrte FAnbau billiger, leicht verdaulſcher, nä

reicher Futtermittel dringend notwendig. Da

baut FSutterrüben
in großen

das 1'/fache
wirklichen,

r Es iſt erwieſen, daß eine mittlere Futter,
rübenernte einer gehaltreichen, maſſenwüchſigen Sorte

und das 3-A4fache einer mittleren Kleeheuernte an
verödaulichen Kährſtoffen

hrwe
t

her

Flächen bei ſtarker Düngung.

einer durchſchnittlichen ohnenernte

liefert,
Beweiſe für denFuchtwert der nährwertreichen, maſſ enwüchſigen

Wilna Friedrichswerther Futterrübe, Zugerwaze

Zuckerwalze“ wurde wegen ihres hohenZuchtwertes in das Hochzuchtregiſter
der „Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft“ auf

Auszeichnung durch die D. L. G.

geſ. 4 19.

N Kährwertgehalt.

Maſſenertrag.
r

lich Kali erhalten hat.

Bei drei Sortenverſuchen in Mittel Oſt NordS und Weſtdeutſchland, ausgeführt in den J e
M liſdi2ſi3 durch die Deutſche Vandwirt Waitagrſellſchait ergab

walzze“ im Durchſchnitt der Verſuche 1
ſubſtanz vom Hektar, während die anderen noch angebauten
9 Hochzuchtſorten durchſchnittlich nur 165,4 Zentner brachten

Gutachten 1772.
von, ca. 20 Morgen eine Durchſchnittsernte von

550 Zentner „Zuckerwalzen“ pro Morgendings auf ſehr gutem, in beſter Kultur befindlichem Rübenboden, der
neben Stallmiſt etwas Ammoniak und P

genommen.

ahren
3 ucke r

/6 Zentner Trocken-

In dieſem Jahre habe ich
ha), aller

bosphorſäure, ſowie reich
v. W. in Sch

Gutachten 1585. Zucker
J Tro

Weiſe
kömmS

Benorme
hoch übertroffen. Jch
ſetzen.

mmelapparate ſebr gut trocknen und ſind dann für Pferde,
Zugochſen, Jungvieh und Lämmer in Verbindung mit in gleicher

re Wickfutter und Klee des beſte und
ichſte Kraftfutter in meinem Betriebe. Die Zucker

walze,“ iſt leicht zu roden und gib
rockenmenge;, ſie hat meine Erwartungen darin

walzen“ laſſen ſich in meinem

be

t vom Morgen eine
wüßte keine beſſere Sorte an ihre Stelle zu

A. B. in Sch.
Urſaat

(O ririginalſaat
ut keimfähig, nur echt in mit
lombe und Schutzmarke ver-

ſehenen Packungen

Preiſe.
100 Pfd. u. mehr M. 5.25 das Pfd.
unter 100--10 Pfd. M. 5.80 das Pfd.
unter 10Pfd. M.7. das Pfd. brutto
für netto, alſo einſchl. Verpackung.

I Eduard Meyer,

e

Sofort grolfhar!
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streuer, Kreissägenm für Motorbetrieb, Kartoffel
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8 R Reichs2 2 es Austchmidt ä SpiegelEntlaſſ

8 hen erfäbFabrik Iandwirtsechaftlieher Mlaschinen 4 nahe
H t Magdeburgersatrasse 59. Telephon 6212. wen

0 t ſſt, hat dd 7 7 2 S X W Wehen53 2 d Geſchäf s8, Land M im Laufe dHSür Tiefbau- Pflich n darin neur hUnternehmer meidung vieler Rückfragen ſich mit dem neuen i

abe noch circa Z300 in ſ tzſ 9 ſtimmungn Umſatzſtenergeſetz n.
S re Wer h dargeſtele Geſeg it gun “rhe.a er eſtellteSementrohre Einſendung von 1,25 Mr. von mir zu bezieben.

ger Außerdem Rechnungsrat K. Kunter, Bleicherode (Hari)
andere, zu Wegebauten Bahnhofſtraße 72.

d und zu re Daszu verwendende Zement DasParen Vieje Sawen Die Gemeinn. GüterVermittlungsſtele
t por dem Kriege alle r die Prov, Sachſen in Halle an der Saal V inde au

gefertigt und werden on Geſtgegen chſtgebot abge Bagenſtraße 2 Fernſprecher 5936 eſctgeben. Off. u. Z. 2416 a. iibernimmt den Zage, in
d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. Verkauf größerer und kleinerer Güter. e

Wer Zeitz m LBrennholz Keinigen, Umſetz. u. Reparieren
wmid re a ver ſämtlicher Oefen fübre ſachgemäß aus. deit wäre

De Kachellager für neue Oefen.Louis Kuekelt, C. m. d. R. WirKönigſtr. Fernjprsööt. Friedrich Rudloff, Iöpfermeiſtet, erſte m
1Paar rote und 1 Paar Alter Markt 18. Fernſprecher 2844 Oder

ſWwarabunte e n daßbjähr. Zugochſenn Friſche Treber
wegen Uebexzahl z. verk. at abzugeben es die RGalhans giefg dorf Mitteldeutſche Hefefabrik, 6. m. b. 5,. un

Rainſtr. 19. Fernipr. 5868. Mkäbign
MAamkei

53 KlaſſeH S Eggen, Rübenſchneider, die
2 v 8in Wagaanladansen Häckſelmaſchinen J
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